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Vets Vrogvsmm des « ruvn

WUniPleviunts .
Der Oberschlachtzize Graf Badeni hat heute die neue

Regierung mit einer eigenartigen Programmrede im öfter -
reichischeit ? lbgcordnetenhnnse eingeführt . Er behandelte in
seiner ganzen Rede das Parlament als ein nothwendiges
Ucbel , dem als einzig ausschlaggebender Faktor die Rc -
gieruug gegenüber stehe .

Vom Anfang an ließ er seine Zuhörer darüber
nicht uu Zweifel , daß er den Ton eines Bismarck
einzuführen gedenke . Dies zeigten seine einleitenden
Worte , daß er der Vertreter einer Regierung von zum
theil ganz unbekannten Männern nicht etwa ein klares
Progranim , sondern blos das zur Orientirnng nothivendige
vorbringen wolle . Wie tief das österreichische aus Zensus -
wählen hervorgegangene Parlament , die Vertretung von
„ Bildung und Besitz " gesunken ist , geht schon daraus her¬
vor , daß die Rede des polnischen Grafen von leb -
haftem Beifall an mehreren Stellen unterbrochen wurde
und daß namentlich zum Schlüsse die Beifallsbezeugungen
lebhaft und andauernd waren . Der Telegraph nieldct
auch , daß der Ministerpräsident lebhaft beglückwünscht
wurde .

Das Wvlfs ' sche Telegraphen - Bureau überniittelt aus der
Rede folgendes :

Die Regierung wolle keinen Zweifel lassen über die ein -
zuschlagende Richtung , welche Irrwege sie zu meiden gedenke und
mit welchen Mitteln sie zu arbeilen beabsichtige , um zum Ziele
zu gelangen . Die Regierung habe sich die Aufgabe gestellt , vor
allem Bedingungen zu schassen , unter denen der Gang der großen
Maschin » der Slaatsverwaltung ein ungestörter , regelmäßiger und
zeitgerechter bleiben könne . Da dies nur dann möglich sei , wen »
ein friedliches Zusammenleben der zu einem Ganzen vereinigten
Nationen Oesterreichs gesichert sei , so werde die Rcgierirng
allen Erscheinungen entgegenwirken , welche diesen
Frieden zu beeinträchtigen geeignet seien , und
durch ebenso entschiedenes wie wohlwollendes Vorgehen diesen
Frieden herbeizuführen suchen . Die Regiennig werde das Staats -
interesse , die österreichische Traditio » und österreichischen Geist
thalkräftig fördern und vertraue hierbei , daß die Völker Oester -
reichs unter diesem Banner einer einigen , zielbewußten ,
wohlwollenden , aber entschiedenen Regierung folgen werden .
Zwei leitende Grundsätze seien hierbei für das Parlament ebenso
wie für die Regierung maßgebend ; aktuell berechtigte , dem
jeweiligen Zustande der Entwickelung entsprechende Zlnsprüche , so -
weil sie sich in den Grenze » der staatsrechtlichen , finanziellen
und wirthschaftliche » Zulässigkeit bewegen , sollen stets gerechte
und wohlwollende Würdigung finden , wenn sie auf gesetzlichem
Wege geltend gemacht werden ; dies könne und solle aber nur in
der Art geschehen , daß die auf dem historischen Momente be -
ruhende traditionelle Stellung und langjährige allen
anderen Völkern vsor an leuchtende Kultur des
deutschen Volkes gebührende Beachtung finden müsse .
Diese künftige Gestallung erscheine nicht als Gegensatz zur
Vergangenheit ; die Regierung wolle vielmehr der historischen
Vergangenheit treu de » Forderungen der Zukunft gerecht werden .
Die Erklärung präzisirl damit die Stellung des Kabiuets zur
sogenannten böhmischen Frage . Die Regierung bringe der

6 Ein Vcvrücktev . iNochdr . v- rboie ».

K a ni p f lind Ende eines Lehrers .
Roman von Joseph Rnederer .

„ Mit solche Spruch, " sagte er ohne jede Erregung ,
„sollst cigentli net ' rumschmeißen , Göpfert ! "

„ Bal mi der Mensch , der no nix is , infam beleidigt
und hinstellt , als wie oan von seine Schulbuben ? "

„ Auch dann «et , denn wenn der Gattl auch a rabiater
Mensch is , so muß ma denken , daß er dazu g' macht word ' n
is . Tu kennst sei Leben net , weißt net , was er durchg ' niacht
hat . Z' erst haben ' s ihn von ein ' m Ort zum andern g' schickt
und versetzt , angeblich , weil er zum Lehrer net taugen soll '
und Zengnifs ' haben ' s ihm ansg' stellt , daß an a Anstellung
nie z' denken war . Warum ? Weil er ' s absolut net ver -
standen hat , sei Meinung übers Leben und über politische

Ansichten g' hcim z ' halteu , und weil er cb ' n mit ' n Kopf
durch die Wand will . Des is freili net schlau » an ihm ,
denn man hat ihm daraufhin g' hörig zng' setzt , so daß man

jetzt , Ivo s' ihn volle fünf Jahr in unserm Nest hocken
lass ' n, gar nix mehr mit ihm anfangen kann , wenn man

ihn unrichtig behandelt . "
„ Also derf mer den Herrn blos noch mit Glace¬

handschuh anfassen ? " fragte Göpfert , und bleckte seine
kolossalen Zsihne .

„ Wenn T ' mi net verstehen magst , na is ' s besser ,
mir hör ' » den Dischkurs auf . "

„ No ja , i Hab ja blos g ' moant ! Ma derf wohl no
was sag ' » ? "

„ O ja , aber Du sollst net blind auf ' n Menschen ' los -

hauen , der von Hans aus a prächtiger , guter Kerl is ,
und der heut längst sei wohlverdiente Anstellung hätt ' , wenn
er von vornherein in die richten Händ ' ' kommen war und

czechischen Nation volles Vertrauen entgegen , verzichte ans jede
Rekrimination und habe , auf den glänzend erprobten Patriotismus
des böhmischen Volkes bauend , den ersten Vertrauensbeweis ge-
liefert . Die Aufhebung des Ausnahmezustandes in
P r a g w a r k e i n e K o n z e s s i o n , sondern d i e B a s i s
zur Schaffung normaler Zustände . Die Regierung
hoffe in dieser Beziehung auf die Mitwirkung des
böhmischen Volkes und seiner Vertreter .
Gegenüber den Parteien des Hauses stehe
die Regierung vollkommen frei da und gedenke
es auch weiter zu bleiben . Dies sei jedoch nicht so zu verstehen ,
als ob die Regierung bald der einen , bald der andern
Parteirichlung sich akkomodiren wolle , sondern diese Worte
bedeuten , „ daß wir zu führe n u n d n i ch t n » s f ii h r e n
zu lassen gedenke n. " Tarin liege keine Ucberhcbung ,
sondern ein theoretisch und praktisch richtiges Prinzip . Unter
Voraussetzung unbedingter A u f r e ch t e r h a l t u n g
dieses Prinzips haben er und seine Kollegen die Mission
übernommen . Die Regierung trage die Verantwortung für die
Aufrechterhaltung der Gesetze und der Ordnung , deshalb
habe sie das Recht und die Pflicht zu führen . Ein
mächtiges , palriotisclies , solidarisch vorgehendes Oester -
reich sei Ziel des Ministeriinns . Die Regierung appellire
hauptsächlich an die Parteien , die altf ethischer Grund -
läge gebildet , ideale Ziele , wenn auch mit praktischer Unterlage
anzustreben befähigt seien . Die Regierung behalte sich aber vor ,
ihr Verhältuiß zu den Parteien nicht blos nach deren Zielen ,
sondern auch nach ihren eigenen Mitteln und Wege » zu gestalten ,
weil eine ernste und ehrliche Regierung unfruchtbare , von der
Zivilisation ablenkende , zur Vernichtung der mensch -
lichen Gesellschaft führende Wege nicht be -
treten dürfe und auch den Zutritt zu solchen
Wegen anderen niöglichst abzuschneiden bemüht sein müsse
Die Regierung sei sich der Pflicht bewußt , die U m
wälznug oder Vernichtung der Gesellschafts
o r d n il n g zu verhindern . Die Erklärung betont sodann
die Bedeutung des religiösen Momentes im Staats
leben und der Pflege der religiösen Gefühle und einer sittlich
religiösen Erziehung , insbesondere bei der Jugend . Es wäre
aber eine falsche ' Auffassung , dies Bestreben auf reaktiv
näre Tendenzen zurückführen zu wollen . Die Regierung
werde die w i r t h s ch a f t l i ch e n Fragen stets im
Auge behalten , insbesondere die Pflege der wirth
schaftlich schwächeren Länder nnd zwar sowohl ini
Norden wie im Süden . In bezug auf das Arbeitsprogramm
dieser Tagung betont die Erklärung Badeni ' s die Nolhwendig -
keit der Erledigung des Budgets noch i » diesem Jahre , ferner
als Hauptausgabe die Erneuerung des Aus -
gleiches mit Ungarn . Die Erklärung spricht die
Erwartung auf die patriotische Mitwirkung aller Parteien
ans , kündigt die Vorlage eines W a h l r e f o r m -
Entwurfes an nnd betont , daß derselbe frei von
jeder Engherzigleit sei und dem Hause als Ganzes
zur Annahme empfohlen werden würde . Ferner werde
die Regierung die soziale Lage der unteren
Volksschichten thunlichst zu verbessern trachte » ;
die Steuerreform solle mit thunlichster Benutzung der bisherigen
Arbeiten fortgeführt werden . Weiter werden Gesetzentwürfe
zur Einführung einer neuen Zivilprozeß - Ordnung augekündigt
Zum Schlüsse spricht der Ministerpräsioent die Hoff -
uung aus , daß seine Worte keine mißfällige Deutung er -
fahren werden und der W e g zum Vertrauen d e r P a r -

net glei zu ivüste Hctzapostel , die ' n wcg ' n seiner groben
Ehrlichkeit furchtbar ang ' feind ' t hab ' n . "

Der etwas schivermnthige Ton , in dem Balder geredet
hatte , ivar seinem Kollegen nicht entgangen . Also zivicktc
nnd wurmte sie den allen Starrkopf doch , die niedere nnd

lächerliche Stellung , die der erbärmliche , alte Hilfslehrer
einnahm ! Das ivar wenigstens eine gewisse Genngthnung ,
wenn auch nur eine geringe ! Aber man nrnßte damit zu¬
frieden sein , denn gegen die unnahbare Ruhe und Sicher -
heit des alten Försters , der breitspurig auf dem Sopha lag ,
war jetzt nichts zn machen ; nut Heftigkeit drang man da
nicht durch . Das wußte der ärgerliche Göpfert recht gut .
Waren doch schon Vorgesetzte von : Forstamt nnd von der

Regierung bei Balder gar übel angekommen , als sie grob
auftreten wollten . Ein erstaunter Blick oder eine ganz
ruhige Frage pflegte jeden zu entwaffnen , der ihm ohne
Ursache nahe trat .

Abgeblitzt nnd blamirt ! dachte Göpfert , als er jetzt
aufstand und seinen Stuhl in die Ecke setzte.

„Also , nacher is nix ? " fragte er , indem er Balder die

Hand hinstreckte .

„ Was is nix ? "

„ No ja , es bleibt dabei : der Gattl darf Dein Kollegen
insultircn und von oaner Abbitt is koa Red ? "

„ Wenn ich auch mit ' in Lehrer sprechen wollt — ich
kann ihm ttnmöglich zumuth ' n , daß er um Verzeihung
bitten soll . "

Lauernd sah Göpfert zu dem Sopha hinunter :
„ Tann blieb niir also nix anders übri , als eine Be -

schwerd ' beim Gattl seine Vorg' s - tzt ' n ? "

Balder nickte znstinintend und legte den Zigarrenstummel
bei Seite .

„ Aber sei do g' scheid , alter Freund, " rief Göpfert eifrig ,
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t e i e n offen bleibe . Die Regierung appellire an das Haus
um Unterstützung ; sie werde gegen keine Partei die Maxime
„ diviäs et irnpera " anwenden , sie werde als erstes Prinzip stets
die Gerechtigkeit betrachten ; ohne Stolz und Ueberhebung aber

mit Zuversicht sage sie sich : „ in boo siKno vinoes " . ( In diesem

Zeichen wirst Du siegen !).
Wie sich ans diesem Auszug aus der Rede des neuen

Staatslcnkcrs im östlichen Nachbarreich ergiebt , hat derselbe
niit Ausnahme der Deutschen und der Arbeiter für alle

Natiönchen nnd Verufsklassen Versprechungen auf Lager .
Auch für Polen und Ruthenen , Slovenen nnd Kroaten

nnd Italiener hat die Regierung schöne Gaben , die sehr
geschätzt werden , weil sie sich in baare Münze umsetzen
lassen . Verspricht doch Graf Badeni die Pflege der wirth -
schaftlich schivächeren Länder , d. h. die Unterstützung der

Landesfinanzen Galiziens , Jstriens , Krains nnd Dalmatiens

aus dem Reichssäckel , d. h. aus den Stenerüberschnsscn
Wiens nnd der anderen deutsch - österreichischcn Landes -

theile .
So will das Kabinet ans Kosten der Deutsch - Oester -

reicher die anderen befriedigen , ihre Stenergelder will es

verschenken , das letzte Prinzip , das die Liberalen

noch verfochten haben , die konfessionslose Schule ,
wird den Klerikalen zur Abschlachtung überantwortet

nnd dafür erhalten sie gnädig die Anerkennung , daß ihre
Kultur Beachtung finden müsse . Die Liberalen , die parla -
mcutarischen Vertreter , zwar nicht des deutsch - östcrreichiscken
Volkes , wohl aber des deutschen Großgrundbesitzes und der

Handelskammern nnd eines Theiles der nicht antisemitischen
und nicht klerikalen Zensuswähler haben diese Behandlung
wohl verdient .

So wie Graf Badeni sprach , so konnte auch Graf
Taaffe , der sich auf den eisernen Ring einer Koalition von

Czechcn , Polen und Ultramontanen stützte , sprechen . Die

Deutschen sind wieder in die Ecke gedrängt und erhalten
bescheinigt , daß auch das Ministerium Badeni es� wagen
kann , sie wie einen tobte » Hund zu behandeln .

Ein neues Ministerium tritt in Oesterreich ins Amt ,
die Parteien werden am Donnerstag zu demselben Stellung
nehmen . Die österreichischen Arbeiter werden außerhalb des

Parlaments viel richtiger , klarer und deutlicher antivorten
als das entnervte Parlament . Nene Kämpfe stehen bevor ,
das österreichische Volk geht erregten Zeiteil entgegen .
Von der Haltung der Czechen und Deutschen im

Parlamente , von der Klugheit und Energie der

Arbeiterklasse hängt die Gestaltung der politischen Ver -

Hältnisse in Oesterreich in den nächsten Jahren ab . Wenn

Graf Badeni auch meint , Oesterreich regieren zu können

wie ein türkischer Großvezier oder ein galizischer Statt -

Halter , so wird er blos dann Recht behalten , wenn die

czcchische und deutsche Bourgeoisie sich vollkommen entmannt
und wenn die Arbeiterklasse ihre bisher bewährte kluge
Taktik anfgiebt .

Wir hoffen , daß Graf Badeni , der siegessicher in die
Arena tritt , bald geschlagen zn den polnischen Schnaps -
brennern zurückkehrt . —

des möcht i ja wegen Dir und Deiner Familie net . Enk

möcht ' i ja alles Z' widre fernhalten . "
„ Laß Di net abhalten von dem , was dir ' s richtige

scheint . "
„ Net abhalten soll i mi lass ' n ? Is scho gnat

Aber was moanst , was dein Gattl g' schieht , wenn i die

Anzeig ' crstatt ' und wenn i all ' s , alt ' s erzähl ' , was er

g' red ' t hat ? "
Balder holte ein Feuerzeug aus der Tasche und brannte

eine neue Zigarre an :

„ Des is net schwer z' sag ' n, " meinte er . „ Mit Deiner

Klag ' , da machst Du Dir den Benesiziaten zum dicksten
Freund , nnd dem Lehrer ivird wieder a Prügel zivischcn
d' Füß g' worf ' n. Dem Kreis - Schulinspektor , der jetzt in

allernächster Zeit zur Revision kommen nnd ' » Gattl sei
Schul prüfen soll , dem erzählt man die schrecklichsten
G' schichlcu , der Lehrer kriegt wieder kei Anstellung , er derf
als Hilfslehrer weiter vegctiren — der Himmel iveiß , wie

lang — nnd am härt ' steu trifft ' s niei Anna . . . So geht ' s ,
Göpfert, " fuhr er fort , nnd sah dem Verblüfften voll ins

Gesicht . „ So , wenn Dn ' s durchaus wissen willst . "
„ Aber des möcht ' ich ja eb ' n »ct . Nimm doch

Verstand an , Balder , nnd red ' mit dem Lehrer . . . "
„ Gieb Dir kei Müh ' mehr nnd thn , was D' für

gnat haltst . "
Damit griff der Förster unter das Sopha nnd holte

die plumpen , rindsledernen Nagelschuhe hervor . Er ver -
tauschte sie mit den Pantoffeln , ohne sich mehr in » den
ivüthenden Göpfert zn bekümmern , der jetzt ivohl oder übel
seine Drohung ausführen mußte , nenn er nicht als ver -
lachter Großsprecher dastehen wollte . Er wußte zivar ,
Balder pflegte nicht auszuplaudern , was unter vier Augen
gesprochen wurde , nnd gerne hätte er sich auch diesmal auf



Di »

die Anteedeuckung des » Volks -
fveundes " .

In der „ Frankfurter Zeitung " findet fich folgende
gegen den „ Vorwärts " gerichtete Notiz :

Frankfurt , 21 . Oktober . „ Der Berliner „ Vor -
N> ä r t § "

beschäftigt sich mit einigeil Ausführungen , die wir
anläßlich des Verbots des Offenburger „ Volksfreundes " in den
Reichslanden machten . Er meint , es überrasche ihn nicht wenig ,
die „Frankfurter Zeitung " unter den „ Ordnung - stützen " zu
finden , die „ an der Sozialdemokratie ihr winziges Müthchen
kühlen " , obgleich die „ Franks . Ztg . " „ bisher " eines der wenigen
bürgerlichen Blätter gewesen sei , die „ gegen Zeitnngs - Unter -
drückungen entschieden Front zu machen pflegten , besonders
aber fich den Kampf gegen die Diktatur in Elsaß - Lothringen an -
gelegen sein ließen . " Dieser Wortlaut scheint absichtlich darauf
berechnet zu sein , bei den Lesern des „ Vorwärts " den Eindruck
zu erwecken , als hätte die „ Franks . Ztg . " die Unterdrückung des
„ Volksfreund " irgendmie gebilligt oder sich mit der Diktatur
einverstanden erklärt . Das ist offenkundige Fälschung und
wir bedauern unsererseits , daß der „ Vorwärts " in demselben
Satze , in dem er gegen unser Urlheil über gewisse Aus -
schreitungen der sozialdeniokratischen Presse polemisirt , dieses
Urtheil so drastisch bestätigt . Wir erwarten von seiner
Ehrlichkeit , daß er diese grundlose und perfide Ver -
dächtigung der „Franks Ztg . " vor seinen Leser » zurück -
nimmt , da wir an unserer entschiedenen Vcrurtheilung der
erneuten Anwendung des Diktaturparagraphen gegen ein sozial -
deniokratisches Blatt auch nicht den g e ri n g st e n Zweifel
gelassen haben . Was u>ir daneben über die Manier einzelner
sozialdemokratischer Blätter sagten , halten wir — gestützt auf die
Aussprüche von „ Genossen " — unbedingt aufrecht . Diese Presse ,
die fich so gern auf die Gerechtigkeit beruft , läßt im Kampfe
gegen ihre Gegner Gerechtigkeit , Objektivität und Sachlichkeit
nur zu sehr vermissen . Nicht den Kampf , den heftigsten
und nachdrücklichsten , tadeln wir , sondern die oftmals beliebte ,
persönlich gehässige Art dieses Kampfes . Und in diesem Tadel
werden uns Angriffe der oben erwähnten Art gewiß nicht er -
schüttern . "

Zur Würdigung der gegen uns erhobenen Vorivurfe
drucken wir das Material ab , das uns zu den der „ Frank -
furter Zeitung " unbequemen Bemerkungen den Anlaß gab .

In der „ Frankfurter Zeitung " vom 17 . Oktober , Abend -
blatt , beschäftigte sich ein Artikel mit der Unterdrückung
des Offenburger „ Volksfreund " . Nach Anführung der in
der amtlichen Straßburger Correspondeuz erschienenen Bc -

gründung des Verbots auf grund des Diktaturparagrapheit ,
die dem Blatte „ im höchsten Grade bedenklich erscheint " ,
und der Charakterisirung des Attentäters Meyer schließt
der Artikel :

„ Es ist unmöglich , einen solchen Menschen irgend einer
Richtung zuzuschieben , die große und ideale Ziele verfolgt , wenn
auch in verfehlter oder tadelnswerther Form . Nicht der „ Volksfreund "
hat den Meyer zum Mörder gemacht ; aller Wahrscheinlichkeit
nach hätte er auch ohne jede Lektüre im Zuchthaus oder auf dem
Schaffot geendet . Aber möglich ist es allerdings , daß
seinem zerrütteten und ver iv irrten , auf
schlimmes gerichteten Geist gerade dies « Lektüre
zusagte .

In der a in t l i ch e n Auslassung wird bezug genommen
auf die persönliche Verunglimpfung und Ver -
dächtigung von Industriellen , wie sie in
Blättern vom Schlage des Offenburger „ Volks -
freund " leider gang und gäbe sind . Es ist die Ver -
schuld un g eines Theiles der sozialdemokrati -
schen Presse , daß dieser Vorwurf berechtigt erscheine »
muff . Solche persönlichen Angriffe gehässiger Art , vor denen
doch gerade Engels warnte , kehren in sozialdemokratischen Blätter »
regelmäßig wieder ; sie werden mit großem Leichtsinn unter -
nommen , wie die häufige » Widerrufe beweisen, und sind i » einer
Sprache abgefaßt , wie sie im öffentlichen Verkehr nicht üblich ist .
Es ist noch nicht lange her , daß einem „ Genossen " , Th . von
Wächter , angesichts dieser Gepflogenheil die Geduld ritz und
er sich lebhaft gegen diese niedrige Manier wandte . Der Erfolg
ist ein geringer gewesen , wenn wir auch die Hoffnung nicht auf -
geben , daß die sozialdemokratische Presse lernen wird , ihre Ziele
zu verfolgen , ohne ihre Gegner an der Ehre zu kränken . Demo -
kratisch war ein solches Versahren nie . Aber mit Verboten ist
dagegen nichts auszurichten . Denn auf das Mülhauser Blatt
folgte das schärfere Offenburger , und auf das Ofsenburger wird
jedenfalls ein anderes folgen . "

Einen Theil dieser Ausführungen druckte die „Freisinnige

die Anständigkeit des Försters verlassen . Ja ! Wenn ihm
dieser sein Ehrenwort gegeben hätte , dann wollte er am
liebsten die ganze Geschichte , die schwer verrannt war , be -
graben , aber darum konnte er ihn jetzt doch nicht mehr
bitten !

„ No , für heut ' adje , Balder ! " rief er daher und schlug ,
ohne eine Antwort abzuwarten , krachend hinter sich die

Thüre zu .
Unwillkürlich fuhr er zurück , als er sich beim Hiuaus -

treten vor Anna gewahrte . Er wollte ihr die Hand geben ,
aber sie nahm sie nicht an und wich mit Zeichen des Ab -

schens an die Wand zurück .
„ I wollt ' Dir blos mei Beileid aussprechen . .
Sie wehrte ihm ab !

„ Von Dir will i kein ' Trost . "
„ So ? Warum denn net , wenn i frag ' n derf ? "
„ Weil i jetz' weiß , was Du für a Mensch bist . "
„ Was i für a . . . ja so ! Du hast g' horcht ,

ha ! ha ! ha ! No ja , de Anna an da Wand hört ' m Gattl

sei Schand ! "
Sie blieb unbeweglich an ihrem Platze und sah finster

ins Freie hinaus .
Da glaubte sich Göpfert von einem guten Einfall be -

glückt . Vielleicht war hier noch ein Rückzug möglich !
„ Du, " sagte er , und zwang seine Stimme zur möglich -

sten Weichheit , „ Du , Anna , sei vernünftiger wie dei Vater
und red ' m Gattl z», daß er mi um Verzeihung bitt ' ,
nacher meld ' i nix . "

Sie hob ihre blaue Schürze über ihr Gesicht , und

Göpfert merkte , wie ihre Brust arbeitete .
Ein zärtliches Gefühl erfaßte ihn bei diesem Anblick .

Er beugte sich ganz nahe zu ihr hin , so daß sie seilten
Athem spüren konnte :

„ No amal sag ' ich ' s, Anna ! Bring ' « Gattl ' rum ,
dann kann vielleicht überhaupt no manches andre a no

guat iver ' n. "

Jetzt wollte er nach ihren Händen fassen , aber sie
schlug ihn mit geballter Faust heftig auf den Arm und

stürzte eilends an ihm vorüber in das Zimmer ihres
Vaters .

Nun gab es für Göpfert , der ihr grimmig nachblickte ,
kein Rückwärts mehr — er mußte handeln .

Eilig verließ er das Forsthaus und schritt die Anhöhe
herab . Vorerst ging ' s ' mal zu Kreittmayer .

( Fortsetzung folgt . )

Zeitlmg " zustimmend mit einigen Znsätzen ab und die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " brachte am 19 . Oktober

abends folgendes :
„ In der das Verbot des Ossenbnrger sozialdemokratischen

Organs für Elsaß - Lothringen erläuternden Mittheilung der „ Straß -
burger Korrespondenz " war auch auf die persönliche Ver -

unglimpfung und Verdächtigung von Industriellen hingewiesen ,
wie sie in Blättern vom Schlage des Offenburger „ Volkssreund "
gang und gäbe sind . Es ist bemerlensiverth , daß , hieran an¬

knüpfend , die demokratische „ Frankfurter Zeitung " sagt :
„ Es ist die Verschuldung eines Theiles der sozialdemo -

kratischen Presse , daß dieser Vorwurf berechtigt erscheinen
muß . . . " ( u. s. w. wie in dein oben angeführten Zitat aus
der „ Frankfurter Zeitung " bis zum Schluß . )

Daraufhin schrieben wir in der Nummer des „ Vor -
wärts " vom 20 . Oktober :

„ Unter den Ordnungöstützen , die das Verbot des „ Offen -
burger Volksfreunde - " zum Vorwand nehmen , um an der Sozial -
dcmokratie ihr winziges Müthchen zu kühlen , begegnen wir mit

einigem Erstaunen auch der „ Frankfurter Zeitung " . Es über -
rascht uns das nicht wenig , weit die „ Frankfurter Zeitung " bisher
eines der wenigen bürgerlichen Blätter in Deutschland war , die gegen
Zeitungsunterdrückungen entschieden Front zu machen pflegten , be -
sonders aber sich den Kampf gegen die Diktatur in Elsaß - Lothringen
angelegen sein ließen . Die Furcht vor dem Wachsthum der
Sozialdemokratie scheint dem Frankfurter Demokratenblatt so
sehr die Besinnung geraubt zu haben , daß es unversehens sich in
den bekannten Ncptilienton hineingeredet hat . Ihren Lohn
haben Sonneinann und Genossen aber bereits weg . Der frei -
sinnige Eugen nimmt ihre Melodie auf und Pindter II .
drückt die neuen Bundesgenossen an seinen zottigen Mannes -
busen . " —

Und nun fragen wir , ist da ein Wort zu viel gesagt
in dieser Brandmarrung der kläglichen Haltung des Frank -
furter „ Temokraten " - Blattcs ?

ssLenn die „ Frankfurter Zeitung " , um sich eine Aus -
rede zu verschaffen , darauf pocht , daß sie in der Einleitung
ihres Artikels die Unterdrückung des „ Volksfreund " miß -
billigt habe , so will oder kann sie nicht begreifen , daß die

nachträgliche Billigung der Vorwürfe gegen die sozialdemo -
kratische Presse , auf denen die Unterdrückung fußt , alles ist , was
die Reaktion an Zeugnissen aus der bürgerlichen Presse
braucht , um ihrem neuesten Vorstoß gegen die Sozial -
dcmokratie ein Relief zu geben . So hat auch die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " die Bemerkungen der „ Frank -
furter Zeitung " aufgefaßt und verwerthet .

Sollte die Zeitung wieder einmal , wie sie pomp¬
haft ankündigt , den Anlaß der polizeilichen Unter -

drückung eines sozialdemokratischen Blattes dazu ausnutzen ,
um die sozialdemokratische Presse als die Lektüre zu
denunzircn , die dem Geiste eines Verbrechers vom Schlage
des Mülhauser Attentäters Meyer zusagen müsse , so kann

sie sicher sein , daß wir ihr für diese der Reaktion geleisteten
Helfershelferdienste wieder ebenso kräftig auf die feigen
Finger klopfen werden . —

polttische Mebcelichk . /
Berlin , 22 . Oktober/

Ciue neue Militärvorlage in Sicht . Als Reichs -
kanzlcr Graf C a p r i v i die letzte Militärvorlage mit der

zweijährigen Dienstzeit durchsetzte , wurde von ihm in dem

Reichstage das positive Versprechen abgegeben , daß die neu -

formirten Halb - Bataillone nicht dazu bestimmt seien ,
Voll - Bataillone zu bilden , und , über den Rahmen
der Militärvorlage hinaus , die Präsenzzisfer der
Armee zu erhöhen .

Tie Erklärungen Caprivi ' s waren klar und nnumwnuden .
Vor Jahresfrist , kurz vor dem Sturze Caprivi ' s liefen

Gerüchte um , der Kaiser habe am 18 . Oktober vorigen Jahres
bei der Fahnenweihe gesagt , er hoffe , daß die

Halb - Bataillone bald Voll - Bataillone

fein würden . Und da dies den von dem

Reichskanzler im Reichstag abgegebenen Erklärungen
schnurstracks widersprach , so fehlte es uicht an

Leuten , welche annahmen , die Entlassung Caprivi ' s , die
8 Tage später erfolgte , sei durch jene kaiserlichen Worte

veranlaßt worden .

Jetzt , wo wieder allerhand Militärsragen auftauchen ,
kommt die Presse auf diese Vorkommnisse zurück . Und die

„ Frankfurter Zeitung " benutzte in einem unglaublichen
Optimisnius die Gelegenheit , um zn versichern , daß der

Kaiser von einer Kompletirung der Halb - Bataillone nicht

gesprochen habe . Diesen frommen Philisterwahn zerstört
heute Abend niit rauher Hand das hiesige sehr wohl unter -

richtete Bismarckblatt : die „ Neuesten Nachrichten " , die

trocken und dürr schreiben :

„ W ir haben die kaiserliche Ansprache bei
der Fahnenweihe durch einen eigenen Steno -

graphen aufzeichnen lassen und sie lautete genau so,
ivie wir sie damals wiedergegeben ( eine ziemlich gleichlautende
Lesart brückte gleichzeitig auch die „ Post " ) :

„ Die Fahnen , die hier versammelt sind , sind b e st i m m t

für ganze Truppen theile und hoffe ich , daß
die Halbbataillone , zu denen sie heute
zurückgesandt werden , bald als ganze Ba -
taillone im Heere des Vaterlandes st ehe »
werden . . . "

Damit sind die Ausführungen der „ Frankfurter Zeitung "
hinfällig . "

Und das deutsche Volk hat sich auf eine neue

Militärvorlage und neu . e Steuern gesaßt
zumachen ! —

— Genosse Ernst Zahn , der Expedient der Breslauer „ Volks -
wacht " , wurde wegen Majestätsbeteidigung , begangen in einem
Artikel vom September , „ Das Deutschthum der Hohenzollern " , zu
vier Monaten Gefängniß verurthcilt . —

Selbst die „ Vadische Landcszeitung " , deren Ver -

dächtigung Dreesbach ' s noch in frischer Erinnerung steht
und die als offiziöses Organ des badischen Ministeriunis

gilt , bemerkt zum Verbot des Offenburgcr „ Volksfreunds "
in Elsaß - Lothringen , einen psychologischen Zusammenhang
zwischen der Tendenz des „ Volksfreunds " jund dem Mül -

Häuser Attentat herzustellen , erscheine ihr bedenklich . —

— Zur Frage der Vereinheitlichung der

Arbettervers icherung meldet die „ Köln . Ztg . " : Ilm
4. November tritt unter dem Vorsitz des Staatsministers von

Bötticher eine Anzahl von hervorragenden Sachverständigen auf
dem Gebiete der Ztrbeilsversicheruugs - Gesetzgebung zu dem beHufe
zusammen , eine Vereinfachung und Verbesserung der Versiche -

rungsgesetze vorzubereiten ; insbesondere wird auch die Frage
erörrert werden , ob und in wie weit eine Verschmelzung der ver -

schiedenartigen Versicherungsbehörden möglich fein wird . Grund -

züge zu Verbefferungsvorschlägen sind bereits im Reichsamt des

Innern ausgearbeitet worden , die den Berat - ungen als

Grundlage dienen sollen . Im ganzen sind etwa fünfzig Sach -
verständige aus allen Theilen Deutschlands , aus Arbeitgeber - und

Arbeltnehmerkreisen , aus den Landes - Verstcherungsanstalte », den

Verussgenossenschasten , dem Reichs - Versicherungsamt u. f. >v. ein -

berufen worden . —

Tie badischcn LandtagSivählen fallen entsprechend dcn

Wahlmänner - Wahlen aus . In Mannheim sind unsere Partei¬

genossen Dreesbach und Geis gewähll worden , Weinheim entsendet
den ersten Antisemiten ins badische Parlament , während es

früher , wie Rastatt , das jetzt einen Demokraien gewählt hat , für

Nationalliberale gestimmt hat . Diesen beiden Verlusten der

nationalliberalen Partei steht die Eroberung des früher vom

Zentrum vertretenen Oberkirch , freilich blos mit zwei Stimmen

Mehrheit , gegenüber . In vier Wahlkreisen findet infolge An -

fechtung der Wahlmänner - Wahlen die Abgeordnetenwahl erst in

einigen Tagen statt . Fest stehen bisher von 32 Wahlen 28. In
12 Wahlkreisen wurden Nationalliberale , in dreien� Demokraten ,
in 8 Angehörige des Zentrums , in je einem Freisinnige , Kon -

servative und Antisciniten und in zweien Sozialdemo -
traten gewählt . Die Verschiebung der Parteien im badischen

Landtage durch die Wahlen ist unerheblich . —

Zur Ueberschreitung der Mainlinte hat die Ber¬

liner „ Volks - Zeitung " die süddeutsche Volkspartei zu er -

muthigen gesucht , damit die über Richler ' s Manchester -
politik mißvergnügten demokratischen Elemente der frei -
sinnigen Voltspartei dort einen Unterschlupf finden könnten .

Nach allen bisherigen Erfahrungen , die mit ähnlichen
Versuchen gemacht wurden , wird auch jetzt nichts dabei

herauskommen . Nachdem auch das leitende Organ der

V o l k s p a r t c i in Württemberg , der „ Beobachter " einen

Artikel zu gUnsten dieser Anregung aufgenommen hat ,
nimmt die „Feisinnige Zeitung " , die bisher geschivicgen ,
dazu Stellung mit folgenden nicht gerade sehr freundlichen
Worten :

„Allerlei Zettelungen und Treibereien werden seit einigen
Wochen versucht , um zwischen der Freisinn ige it

Volkspartei und der Deutschen Volkspartei
w i st i g k e i t e n hervorzurufen . Insbesondere sind hierbei aut
erk die „ Volks - Zeitung " in Berlin und die „ Kleine Presse " in

Frankfurt a. M. Bei den guten Beziehungen , welche zwischen den

parlamentarischen Fraktionen der Freisinnigen Volkspartei ob -

walten , haben wir es nicht für erforderlich erachtet ,

diesem Treiben irgend welche Beachtung in unserem
Blatte zu schenken . In den letzten Tagen ist es gelungen ,
aus Verlin in den Stuttgarter „ Beobachter " einen Hetz -
artikel gegen die Freisinnige Volkspartei einzuschninggeln , der

natürlich in der „ Volks - Zeitung " zum Abdruck gelangt , mit besonderer

Hervorhebung des Umstandes , daß ein solcher Artikel in einem

Organ der Deutschen Volkspartei wie der „ Beobachter " zum
Abdruck gelangt . Noch bevor uns der betreffende Artikel des

„ Beobachter " selbst zu Gesicht gekommen war , haben wir davon
Kennlniß erhallen , daß die Parteileitung der

Deutschen Volkspartei die Einschmuggeluug dieses
Artikels im „ Beobachter " und die ganzen Treibereien
und Reibereien , wie sie fortgesetzt in dieser Art versucht
werdem auf das entschiedenste mißbilligt . "

�firnmehr werden sich die Mainbrückenbauer zu äußern
hadin . —

f Das Wolff ' sche Bureau sendet unS abermals in

Sachen der Depesche aus Hubertus stock eine

Zuschrift zu :
„ Aus der Nummer 247 Ihres Blattes ersehen wir , daß die

„Frankfurter Volksittnune " das Bedürfniß fühlt , sich nochmals
mit unserer Erklärung vom 17. Okiober zu befassen . Wir stehen
nicht an , die Neugierde des Frankfurter Blattes zu befriedigen .
Wie wir in unserer erwähnten Erklärung bereits miltheitten ,
erhielten wir die Kaiserdepesche auf dem Umwege �über
Frankfurt , d. h. also , unsere Straßburger Agentur über -
inittelte den Wortlaut auf telephonischem Wege an unsere
Frankfurter Älgcntur , welche denselben an uns weitergab . Tie

Rückfrage geschah nicht auf der gestörten Leitung nach Straßburg ,
sondern ans demselben Wege durch Vermittlung unserer Frank -
surter Agentur nach Straßburg . Die Wiederholung des Wort -
lautes hat auch ergeben , daß die erste Aufnahme nicht ganz wort -

getreu war . Bei der Organisation unseres Institutes war es

für uns ganz selbstverständlich , daß unsere Frankfurter Agentur
mit der Versendung der Depesche an die Frankfurter Blätter so

lange wartete , bis sie den Wortlaut , unserem Auftrage gemäß , sich
von Straßburg aus hatte bestätigen lassen . 11ns war nicht bekannt ,

daß unsere Frankfurter Agentur die Depesche bereits an die dortigen
Blätter versandt hatte , wie wir überhaupt den ganzen Vorgang ,
der sich in Frankfurt abgespielt haben soll , erst aus der Mit -

theilung der „ Frankfurter Volks stimme " erfahren . Auch in dem

Falle , wenn uns bekannt gewesen wäre , daß die Depesche bereits

neu Frankfurter Blättern zugestellt worden war , hätten wir gewiß
nicht von hier aus die Weisung gegeben , die Publikation derselben
durch die Frankfurter Blätter zu inhibiren , vielmehr hätten wir

uns daraus beschränkt , wenn wir dies nach Wiederholung des

Wortlautes durch die Straßburger Agentur für erforderlich

gehalten hätten , durch unsere Franksurter Vertretung den dortigen
Blättern eine berichtigle Fassung zuzustellen . Zu einer Auf -

forderung , die Publtkation der amtlich bereits bekannt gegebenen
Depesche durch die Frankfurter Blätter zu verhindern , lag also
keinerlei Veranlassung vor .

Wir hoffen , nunmehr über diesen rein intern - technischen Vor «

gang ausreichend Ausklärung gegeben zu haben und beschließen
hiermit die Erörterung . "

Wir haben die Zuschrift vollinhaltlich wiedergegeben ,
müssen aber erklären , daß sie auch jetzt an dem Kern der

Thalsachen nichts ändert und nur die Verantwortung aus
die Franksurter Filiale abwälzt . Das ist aber eine interne

Angelegenheit des Bureaus , die die Oeffentlichkeit wenig
interessirt . —

Taö diplomatische Spektakel - « nd Jntrigueiistück , ge -
nannt armenische Frage , ist vorläufig zum Aoschtuß

gelangt . Es ist schon früher , allerdings in etwas anderer Form ,
wiederholt aufgeführt ivorden und es wird auch , falls die

orieiilalische Frage wieder versumpfen sollte , nochmals

aufgeführt werden .
Diesmal wie immer ging die Jnszenesetzung von St . Peters -

bürg ans . Die russische Regierung hatte aber die Mtthtlfe der

englischen gewonnen , die , den Traditionen Gladstone ' s treu ,
unter Lord Rosebery sich dazu verstand , die Komödie
der „ armenischen Greuel " zur Aufführung zu bringen .
Die russischen Agenten , welche die Armenier und Kurden aus -
einander hetzten , sorgten dafür , daß es der Komödie nicht an
einem ernsten Hintergrund fehlte . Und als nun gar die

europäischen Mächte — Rußland , England und Frankreich — die

Pforte mit Stolen zu bomdardirett begannen , da wurden die

türkischen Armenier und Museliuänuer vollends rabiat und es

gab bei verschiedenen Gelegenheiten heftiges Blutvergießen .
Wer weiß , wie weit die Dinge gegangen wären , wenn das

Kabinet Rosebery im Amt geblievett wäre . Es brach aber vor

einigen Monaten in sich selbst zusammen und Lord Salisbury ,
der nun mit den Konservativen ans Ruder gelangte , suchte sich
so rasch als möglich aus der falschen Stellung zu
ziehen , in welche die russenfreundlichen Gladstoneatter England

gebracht ballen . Er konnte nicht plötzlich Kehrium ! machet , ; er

ivar gettölhigt , zum Schein die Politik seines Porgängers fortzu »
setzen . Und da die öffentliche Meinung in England nun einmal

„ Reforinen " zu gunsten der Armenier verlangte , so übertrmiipste
Lord Salisbury die Russen und Franzosen und forderte ,
während er aller Wahrscheiulichkeil nach insgeheim sich
mit der Pforte verständigt halte , öffentlich polternd
Reformen : schickte eine gewaltige Flotte in die Nähe der Tarda -
nellen und stellte ein Ultimatum . Der ArmenUrausstaiid , den die



Russen in Konstantinopel entzündeten rnid zu früh loZgehe »
liehen , wurde von Lord Salisbury geschickt benutzt ; der ltan ,
der durch Niederwerfung des Ausstandes seine Macht gezeigt hatte .
konnte nun mir guter Miene nachgeben ; die Russen . die „ roltihändig " ,
aus brennender That erwischt waren , konnten für den Augenblick
keine Schwierigkeiten bereiten . Und die Engländer haben jetzt
in Konftantinopel das Heft in Händen .

Und die Armenier ?
Wer kümmert sich noch um sie, die blos Vorwand waren ?
Die „ Reformen " werden auf dein Papier gemacht werde »

und alles wird schön und gut sein , bis die europäische Diplomatie
eine Wiederholung des blutigen Spektakelstücks braucht .

Für die moderne Staatsmannskunst sind die Menschen nicht
Zweck , sondern Mittel . —

Heber die Hinrichtung des Händlers StokeS durch den
Kongo - Offizier Lolhaire hat sich Dr . Stuhlmann , ein
bekannter A' rikareisender . der in Deulsch - Ostasrika angestellt ist ,
ausgesprochen . Dr . Stuhlmann bezweifelt , daß Stoke ' s sich auch
nur der Vergehen schuldig gemacht hat , die Lolhaire zum Vor -
wand nahm , um ihn aufznhenken , nämlich die bewußt Verbots -
widrige Lieferung von Waffen an Feinde des Kongostaates .
Dr . Stnhlniann kommt zu folgendem Schluß :

„ Wenn ich meinei » Gesanimteindruck über den Fall Stokes
Ausdruck geben darf , so scheint es mir , als ob seine Hinrichtung
im Grunde nur deshalb erfolgte , weil man im Kongostaat seine
kanfniännische Konkurrenz ebenso fürchtete , wie die von manchen
Arabern , und gewissenlosen Leuten der Waffenverkauf ein
willkommener Vorwand war , ihn und seine Begleiter
rasch im Walde zu beseitigen , da ein legal zusammengesetzes
Gericht , das ebensogut nach Festnahme des Stokes einige
Monate später hätte tagen können , ihn niemals mit dem Tode
bestraft hätte .

Die ostafrikanische Verwaltung hat dauernd gegen die Beamten
des Kongostaates Beschwerde zu führen , die selbst Grenzver -
letznngen und Uebergriffe gegen Händler aus dein deutschen
Gebiete nicht scheuen , um Elfenbein und Gummi dem ordent -
lichen Handelsverkehr zu entreißen und durch Mittel , über die es
hier besser ist zu schweigen , an sich zu bringen . Die amtlichen
Berichte sprechen sich hierüber deutlich aus . " —

«
* *

Tcntslhes Reich .
— D i e W i e d e r e i n b r i n g u >t g der juristischen

Novellen im Reichstage . Ueber die Frage , ob die
Novelle zur Straf - Prozeßordnung und zum Geuaitsversassiings -
Gesetz , die dem Reichstage in der letzten Session vorgelegen hat ,
aber nicht einmal in der Konimission völlig durchberathen ist ,
wieder vorgelegt werden soll , scheinen die Ansichren noch weil
auseinander zu gehen . Man erinnert sich , schreibt der „ Hamb .
Corr . " daß der neue preußische Justizminister in der ersten Be -
rathung im Plenum erklärt hat , er sei mit der vor seinem
Amtsantritte ausge - ' rbeiteten Vorlage nicht in allen Punkten
einverstanden . Aber diesen Bedenken kann ja auch in der Be -
rathung im Reichstage abgeholfen werden . In der Kommission
hat der Skaatesekretär im Reichs - Justizamt sieh vorbehalten , die
vorjährige Vorlage in der neuen Session unverändert wieder ein -
zubringen , so daß die Kommission die bisher gefaßten Beschlüsse
Niehl mehr zu wiederholen brauche . Im übrige » sind selbst Mit -
glieder der Kommission , die für ihre Person gegen die Wieder -
einführiing der Berufung waren , der Ansicht , daß in der weiteren
Verhandlung eine Verständigung zwischen Regierung und Mehr¬
heit des Reichstages nicht ausgeschlossen sei . —

— Die Vorth eile der zweijährigen Dienst -
zeit erörtert die „ Münchener Post " folgendermaßen : Wie in
Preußen , so bestätigen sich auch in Bayern die Beobachtungen ,
daß die Herabsetzung der aktiven Militärdienstpflicht aus zwei
Jahre auch eine » nicht unbedeutenden Einfluß ans die Zahl der
Bestrafungen in der Armee ausüben werde , indem sowohl die
Disziplinar - Bestrasungen als auch die Verhandlungen der Militär -
Uutergerichle und Militär - Bezirksgerichte theils in geminderter
Zahl der Fälle erscheinen , theils in der Schwere der
Vergehnnge » im Verhältniß zur erhöhten Präsenzziffer
im allgemeine » abgenommen haben . Infolge dessen ist
auch die Zahl der in den Militär - Gesängnissen
und Mililär - Slrafanstalten inhaflirten Mililärpersonen erheblich
zurückgegangen und ebenso ist der Stand bei der Arbeiter -
abtheilimg in Ingolstadt ein geringerer geworden . Auch im
Budget kommen diese Umstände dadurch zum Ausdruck , daß ein
Minderbetrag von 5844 M. eingesetzt werden konnte . — Trotz
alledem versucht man an stelle der zweijährigen Dienstzeit , die
sich angeblich nicht bewährt , die aktive dreijährige Militär -
dienslpflicht wieder einzuführe ». Man wird es jedenfalls zu
gunsten des früheren Systems auf eine Kraftprobe ankommen
lassen . Ob die „ Volksvertretung " Stand halten wird , muß sich
erst zeigen . —

— Aus Westfalen wird der „Volks - Ztg . " geschrieben :
„ Von dem „ frommen Sinne " , der hier und da »och in
unserer ländlichen Bevölkerung herrscht , liefert eine vordem
Schwurgericht i » Münster vor einigen Tagen verhandelte An -
klage eine » Beweis . Ein Ackerer halte ei » Dienstuiädchen über¬
fallen » nd zu vergewaltigen versucht . Als es sich kräftig wehrte
und um Hilfe rief , schnitt er ihm mit seinem Taschenmesjel
die Gurgel durch , wusch sich das Blut ab , begab sich an
die Arbeit und machte zwei des Weges kommende Jäger
auf die in der Nähe seiner Arbeitsstelle liegende Leiche aus -
merksam und begab sich mit den beiden auch ruhig an den
Ort der That . In der Verhandlung vor dem Schwurgericht , die
mit der Verurlheilung zum Tode endete , wurde sestgestellt , daß
der Mörder dem Mädchen nach der That das Porte «
monnaie aus der Tasche zog » nd eine Mark daraus
entnahm , um eine Messe für die Seelenruhe seines
Opfers lesen zu lassen . So geschehen im Jahre 1895 . "

Wir richten nun an die „ Germania " die bescheidene . An¬
frage , ob sie geneigt ist , aus diesem Vorkommnis einen Schluß
zu Ungunsten der Seelenmessen insbesondere und der Einwirkung
frommer Hebungen auf das Gemülh im allgemeinen zu ziehen .
Nach den Kunststücken , die sie zur Fruktifizirnng des Müldauser
Attentats fertig gebracht hat , wäre sie auch zu jener Schluß -
folgerung genöthigt , die wir unserer prinzipiellen Auffassung
nach allerdings weder in dem einen noch dem andern Falle sür
gerechtfertigt halten .

— I n Breslau ist der Reichsgerichls - Rath Otto
F r e y l a g am Tonnerstag , den 17. Oktober , am Herzsck läge ge-
storben . Freytag , der niedrere Jahre hindurch in Breslau als

Landgerichrc - Direktor und Vorsitzender der I. Strnflammer ge
wirkt hatte , ist als solcher uns Sozialdemokraten in besonders

guter Erinnerung , denn er war es , der rnr Jahre 1887 de »
Breslau er Sozialisten - Prozeß sehr schneidig zu
führen verstand .

— Austritt an sderLandeskirche . Zweinndfünfzig
Grundbesitzer in Barkhausen haben , wie dem „ Bert . Tagebl . " aus
Minden depeschirt wird , beim Amtsgericht Minden ihren Aus -

tritt aus der evangelischen Landeskirche angemeldet , weil die

Kirchenbedörde trotz eines Protestes die Bildung einer eigene »

evangelischen Kirchengemeinde in Barkhausen � genehmigt hat .

Barkhausen war von zeher nach Minden eingepfarrt . —

— Die Bekämpfung der Sozialdemokratie
in Sachsen wird mit unvergleichlichem Eifer bis in die klein -

lichslen Kleinigkeiten betrieben . Genosse Rodleder in Elsterberg
wurde am 18. d. M. aus einer 14lägigen Haft entlassen und be-

reits am 15. Okiober ward in einer dortigen Stadtgemeinderaths -

sitzung ein Antrag der Amlsbauplinannschast Plauen verhandelt ,

Rohleber wegen der geringfügigen Gefängnißstrase sein Mandat

als Stadtgemeinderaths - Mitglied auf den vierjährigen Rest der

Mandaledauer abzuerkennen und ihn auszuschließen . Man hat

es demnach sehr eilig , den unbequemen Vertreter der Arbeiter -

inleressen los zn werden . —

— Aus Württemberg . Im 7. württembergischen
Reichstags - Wahlkreis wird nun dem konservativen Freiherrn
v. Gültlingen eine antisemitische Gegenkandidatur in der Person
des Landwirths Schmid von Ludwigsburg entgegengestellt . Die

demokratische Partei hat es bis jetzt noch nicht einmal

zur Bildung eines Wahlkomitees , viel weniger zur
Älllfstellung eines Kandidaten gebracht . — Im 12. württem¬

bergischen Wahlkreis wurde auf einer Vertrauensmänner - Ver -

sammlung der Volksparlei der Knpferschnnedemeister Angst von
Gerabronn einstimmig als Kandidat vorgeschlagen , derselbe hat
aber schon vor einigen Wochen dankend abgelehnt und sich auch
diesmal wieder Bedenkzeit erbeten . Von anderer Seite wird

gemeldet , daß auch Oberamtsarzt Dr . Mühlberger von feite »
der Volkspartei die Kandidatur angeboten worden sei und ist
man noch im Zweifel , welcher von beiden offiziell aufgestellt
wird . Im 12 Wahlkreis wurde von feiten der Sozialdemokratie
noch kein Kandidat nominirt . —

Zur Frage der LebenSlänglichkeit . Bekanntlich werden
die Ortsvorsteher in Württemberg auf Lebenszeit gewählt und
können daher dieselben , wenn sie einmal gewählt sind , in der
Gemeinde schalten und walten , wie sie wollen , was oft zn nn -
liebsamen Erörterungen , wie der Fall Hegelmaier in Heilbronn
zeigte , führt . In verschiedenen Gemeinden nun , wo
neue Ortsvorsteher gewählt werden sollten , gaben ein -
zelne Kandidaten das Versprechen , sich nach bestimmter
Zeit freiwillig einer Wahl zn unterwerfen , und wäre
dadurch das Prinzip der Lebenslänglichkeit durchlöchert
worden . Bei der nun kürzlich stattgefundenen Ortsvorsteher «
wähl in Lausen a. E. gab der Gewählte vor seiner
Wahl das schriftliche Versprechen , daß er sich nach sechs Jahren
einer Neuwahl unterziehen werde und wurde wegen dieses Ver -
sprechens von feiten der Kreisregierung die Bestätigung
des Gewählten versagt . Die Kreisregierung stützte sich
bei ihrem Vorgehen auf einen Erlaß des Ministeriums des Innern
vom 4. Oktober d. I . —

Mülhausen i . Elf . » 21 . Oktober . ( Eigener Bericht . ) Nicht
drei , sondern fünf Haussuchungen haben gestern Nachmittag in
der Untersuchungssache betreffend die Er -
mordung des Fabrikanten Schwartz bei Partei -
genossen stattgefunden . Auch bei de » beiden letzten zog die
Polizei resultatlos ab . Heute wurden die meisten der Gehaus -
suchten zeugenschaftlich vernommen ; dabei sind dem Genossen
Martin die bei ihm beschlagnahmten zivei Briese als belanglos
zurückgegeben worden . Dieser Vorstoß der Polizei gegen die

hervorragendsten Parteigenossen am Orte hat das eine gute :
er legt es für alle Welt offen , daß dieStem -
pelung Meyer ' s als politischen Attentäter
und Sozialdemokrat ein voreiliges und in
jeder Hinsicht aussichtsloses Unternehmen ist .

Frankreich .
Paris , 22. Oktober . In der Budgetkommission ,

welche gestern Abend zu einer Sitzung zusammengetreten war ,
berichtete Admiral Besnard , daß das Programm für die Kriegs -
marine dahin abgeändert sei , daß nicht mehr als jährlich
83 Millionen Franks zu bewilligen sein würden , indessen sei es
>nerläßlich , daß Frankreich seine Stellung im llstittelmeere
und im Norden behaupte ; hierauf lehnte die Kommission den
Antrag des Berichterstatters Pelletan ab , welcher sein Amt
niederlegte .

Die Kommission scheint allen großen Ausgaben sür Erbauung
neuer Kriegsschiffe abgeneigt zu sein . —

Italien .
— Nuggero Bonghi rst heute im Alter von 68 Jahren

gestorben . Er gehört zn den Kämpsern um die Einheit Italiens ,
er mußte das B> ot der Verbannung esien . Als Universitätslehrer
und als Publizist , später als P lamentarier und Unlerrichts -
minister machte er sich bekannt . Er wurde in den letzten Jahren
immer reaktionärer , so daß er selbst seinen politischen Gegner
Crikpi bei seinen Maßnahmen gegen die Sozialisten untersiutzie .
In der auswärtigen Politik war er ein Gegner des Drei .
bundes . —

England .
— Zu dem Ultimatum , das Großbritannien an

Venezuela hat ergeben lassen , erfährt das „ Bureau Reuter " :

Angesichts der Thatsache , daß die Regierung von Venezuela
weder um Entschuldigung gebeten , noch Genugthuung angeboten hat
wegen ver Vorgänge im Januar , wobei die englische Fahne herunter -
genssen , englische Uni erlh » nen sestgenomme » und mißhandelt wurde » ,
Hai Lord Salisbury jetzt der Regierung von Venezuela mitgeiheilt ,
welche Genuglhunng England verlange . DieseenglischeMitthrilung ist
an dein Ort der Bestimmung nicht angelangt (?) , auch weder
durch den Konsul von Venezuela in London , »och auch durch
irgend welche andere diplomatische Vermiitelung übergeben wor -
den (?) . Sie ist in sehr entschiedenem , durch die Umstände ge¬
botenen Tone gehalten . England wird Venezuela nicht gestatten ,
die durch die Flüsse Cuyuni und Amascura gebildete Grenze zu
überschreiten , wäre jedoch geneigt , die Frage wegen des über

diese Grenze hinaus von England beanspruchten Gebiets einem

Schiedsgericht zu unterbreiten . —

Spanien .

Madrid , 22. Oktober . Der Gesandte der Vereinigten
Staaten von Amerika erklärte dem Minister des Aus -

wärligen , nichts berechtige zu dem Glauben , daß die Vereinigten
Staaten daran dächten , die kubanischen Insurgenten als krieg -
führende Macht anzuerkennen .

Dieses Dementi wird wenig Glauben finden , da demselben
recht wahrscheinliche entgegengesetzte Meldungen gegenüber -
stehen . —

Türkei .

Koustautittopel , 22 . Oktober . Gestern bestätigte die Pforte
in einer Note den Jntervenrionsmächlen die vereinbarten Re -
sornien unter Beilage eines türkischen Memorandums . In der

gestern in den türkischen Blättern veröffentlichte » amtlichen Mit -

iheilung fehlen die separat vereinbarten Pnnkle , welche in dein

Kundmachungsdekret aufgeführt werden sollten , und zwar : die

Ernennung und die Mission des Obcrkomiinffars und seines
Adlatns , die A u s d e h » » n g der A in n e st i e vom 23. Juli
auf die freie Rückkehr der ausgewanderten und ausgeivieienen
Armenier und die Anwendung der Refoniien auf ganz Analolien .

Ferner fehlen folgende Punkte des angenommenen Reform -
reglements : die Ernennung christlicher B e i r ä t h e
bei den Gouverneuren und Kaimakanis ( Beamte in

ähnlicher Slellung wie die preußischen Regierungspräsidenken ) ,
Die festgesetzten Beilimmungen betreffend die Auswahl dieser
Beirälde , einige nähere Bestinimungen über die Orgaiüsation der

Bezirks - und Gemeinderäihe . der Orlsgerichke , der Polizei - und
Gendarmerie , schließlich die Errichtimg der KoiitrollkouuuUsiv ! ! ,
bestedend aus christlichen und moyamcdanischen Miigliedern , mit

welcher die Botschafter unmittelbar durch ihre
D r a g o m a n e im Rahmen der festgesetzten Reformen ver -

kehren können , und welche eventuell aufgelöst werden
kann . —

Japan .
— Aus Tokio wird über Petersburg — was allerdings

ein verdächtiger Umweg ist — telegraphirt , die japanische Re¬

gierung habe beichloffen , folgende Häsen dem inter¬

nationalen Verkehr zu öifnen : Schimonoseki ,

Jakaitschi . Tokio , Sendai , Aomori und Olarunai . —
— In Formosa scheinen die Japaner den letzten Wider -

stand überwunden zu haben . Der Führer der Aussländischen ist

nach einer chinesischen , also keiner zu gunsten der Japaner be-

faiigenen Quelle aus der Insel geflohen . —

Afrika .
— Bei Sansibar schlagen die Engländer sich seit

Monaten mit den Eingeborenen herum . Heute wollen sie wieder

einen Sieg erfochten haben . Aber die Dutzende von Siegen , die

sie bis jetzt schon dort zu verzeichnen haben , sind sämmtlich Luft -

hiebe gewesen . Die Eingeborenen sind so klug , sich nicht mehr

auf Kämpfe im offenen Feld mit den besser bewaffneten Europäern
und „ Schutztruppen " einzulassen — sie weichen Zusammenstößen
ans . Und die „ Rebellen " zu umzingeln , dazu haben die

Engländer nicht genug Streitkräfte . —

Brasilien .
— Die Amnestie . Der hiesigen Gesandtschaft der Ver «

einigten Staaten von Brasilien ging soeben die osfizielle Nach¬

richt von der Sanktion der Amnestie zu . —

Die NeeichkerZkslkkung über ven

Vreslmtev WslvkeikKg
hat in den einzelnen Orten begonnen . Da die Parteigenossen in

Beziehung auf den Hauptverhandlungspunkt des Parteitags , das

Agrarprogramm , jetzt keine andere Meinung haben , als

sie ' vor dem Parteitage in den unseren Lesern bekannten Re -

solntionen niederlegten , so können wir uns der Mittheilung der

über die Thätigkeit des Breslauer Parteitags gefällten Urlheile

enthalten und zwar um so mehr , als sie fast durchweg zu

gunsten des Parieilags lauten . Eine Ausnahme sei nur Hinsicht -

lich derjenigen gemacht , die die Haltung des Breslauer Parteitags

zum Agrarprogramm grundsätzlich vernrlheilen .
Die in Nürnberg nach dem Referat O e r t e l ' s gefaßte

Resolution wurde einstimmig angenommen und lautet :

„ Die heutige Parleiversammlung schließt sich den Beschlüssen
des Parteilages im allgemeinen an und ertheilt ihrem Delegirlen
Decharge .

In bezug ans die Agrardebatte stimmt sie dem gefaßten Be -

schlich insoweit zu , als derselbe auf eine Ablehnung des Agrar -

Programm - Entwurfs inZ dessen dermaliger Forin und auf ein

weiteres Studium der wichtigen Landsrage abzielt . Da -

gegen kann sie de » Motiven , welche dem Beschlüsse theils schrift -
lich beigegeben , theils von den Antragstellern mündlich vor -

getragen worden sind , in deren Haiiplpunkten nicht beistimmen ,
sondeni muß dieselben für ihren Theil ablehnen .

Die Parteiversammlung spricht die Ansicht aus , daß die

Klärung der Anschauungen über die so wichtige Agrarfrage in

der Partei noch lange nicht weit genug gediehen ist , um eine

einfache Ablehnung zu rechtfertigen . Und der Umstand , daß der

jüngste Parteitag sich in ausgesprochensten Gegensatz zu der Eni -

scheidniig des vorjährigen gesetzt hat und es nicht ausbleiben wird ,
daß ein kommender Parteitag voraussichtlich abermals eine

andere Stellung einnehmen wird , kann nur dazu dienen , daß durch

solch schroffe Widersprüche die Autorität der höchsten Partei -

Instanz vermindert , dem Ansehen der Partei in weilen Be -

völkerungskreisen Abbruch gethan wird und die Parteigenossen
selbst verwirrt werden .

Diese Folgen werden um so mehr eintreten , als aus der er «

wähnten Molivirung heraus sür die von unseren Gegnern viel -

fach erhobene Verdächtigung neue Nahrung geschöpft werden kann ,
als ob die Partei einen Rückschritt in der Richtung des längst
überwundenen Standpimkies machen wolle , die loznüvemokrallsche
Partei als eine bloße Jndustrieproletarier - Partei zu gestalten .

Trotz des ausgesprochenen Klassenkampfes , aus dem wir

unentwegt stehe » und der uns die Eroberung der

politischen Macht bringen wird und muß , schließt die

Parole : „ Proletarier aller Länder vereinigt Ench " nicht
nur die Industrie Proletarier , sondern die Ausgebeuteten
und Bedrückten aller Volkskreise in sich.

Im Anschluß an diese Resolution spricht die Versammlung
die Erwartung aus , daß die aufs Land gehenden Genossen jede
Gelegenheit wahrnehmen werden , weiteres Material zu der

Agrarfrage zu sammeln . "
Die Mainzer Resolution war von I ö st gestellt und

wurde gegen 3 Stimmen angenommen . Sie lautet :
„ Die heulige Versammlung bedauert die Haltung der

Majorität des Breslauer Parteitages in der Agrarfrage . Die

zahlreiche kleinbäuerliche Bevölkerung , deren Lebenshaltung eine

ebenso kümmerliche wie die der industriellen Lohnarbeiter und
Ueinen Beamten ist , wird dadurch der Partei noch mehr wie

seither entfremdet und erschwert die Agitation auf dem Lande . Die
Kiembauern führen in der heutigen Gesellschaft einen nicht minder

schiveren Kampf um ' s Dasein , wie die arbeitenden Schichten
bei der Industrie und Maßregeln zur Verbesserung ihrer Lage
sind daher ebenso gerech tsertigl , wie solche sür die industriellen
Lohnarbeiter und kleinen Beamten . Der angebliche Eigenthuins -
fanatismus der Kleinbauern ist weiter nichts , als der allen inne -
wobnende Selbsterhaltungstrieb ; geht der Kleinbauer als solcher
zu gründe , so hat derselbe nur die Wahl zwischen Taglöhner oder

Knecht , oder er findet als industrieller Hilfsarbeiter Beschästigung .
Bei der langsamen Verschiebung der bäuerlichen Verhältnisse wird
die kleiiibäuerliche Klasse , die tue weitaus zadlreichste aller Berufs -
klaffen ist , noch Jahrzehnte in kaum geschwächter Zahl im politischen
Kampfe ein bedeutender Faktor sein und eine Partei , die die Grobe -

rung der politischen Macht erstrebt und zur Erlangung ihres Zieles
erobern muß , kann gegen den Willen derselben nichi siegreicd sein .
Eine Verständigung und andere Sielliingnahme der Partei in
der Agrarfrage zn erreichen muß daher für alle Parteigenossen ,
die von der Nothwendigkeil eines Agrarprogramms überzeugt
sind , erstrebt werden . "

Um den Parteigenossen augenfällig zu beweisen , daß die

Nürnberger und Mainzer Parleigenoffen bei der Beurtheilung
des betreffenden Parieilagsbeschkusses den Boden der Thalsachen
verlassen haben , bringen wir diesen Beschluß nochmals zum Ab -
druck :

„ Der von der Agrarkommission vorgelegte Entwurf eines

Agrarprogramms ist zu verwerfen , denn dies Programm stellt
der Bauernschaft die Hebung ihrer Lage , also die Slärkung
ihres Privateigenthums in Aussicht . Es erklärt das Jnlereffe
der LandesknUur in der heutigen Gesellschaftsordnung für
ein Interesse des Proletariats , und doch ist das Interesse
der Landeskultur ebenso wie das Interesse der Industrie unter
der Herischafl des Privateigenthums an den Prodnktions -
inittcln ein Jnieresse der Besitzer der Piodnktionsmittel ,
der Ausbeuter des Proletariats . Ferner weift der Entwurf
des Agrarprogramins dem Ausbeutestaat neue Machtmittel zu
und erschiverl dadurch den Klassenkampf des Prolelarials ; und
endlich stellt dieser Entwurf dem kapitalistischen Slaat Ausgaben ,
die nur ein Slaalswesen ersprießlich zur Durchführung bringen
kann , in dem das Proletariat die politische Macht erobert
dat . Der Parteitag erkennt an , daß die Landivirthschaft ihre
etgentdünitichen , von denen der Industrie verschiedenen Gesetze
hat , die zu sindiren » nd zu beachlen sind , wen » die Sozial -
demohatie auf dem flachen ' Lande eine gedeihliche Wirksamkeit
enlialten soll . Er beauftragt daher den Parleivorstand , er möge
linier Berücksichtigung der bereits von der Agrarkommission
gegebenen Anregungen eine Anzahl geeigneter Personen mit der
Ausgabe beirauen , das über die deutsche » Agrarverhältnisse vor -
Handeiie Material einem gründliche » Sludnim zu unterziehen
und die Ergebnisse dieses Studiums in einer Reihe von Ab -
Kandlniigen zn veröffentliche » als „ Sammlung agrar -
politischer Schriften der sozialdeinokratischen Partei Deutsch -
Irnids " . Der Parteivorstand erhält Vollmacht , die nöthigen
Geldauswendiinge » zu mache » , UNI den mit den erwähnten Ar »
beiien betraute » Genosseil die Erfüllung ihrer Arbeit zu er »
möglichen . "

Ans der Fassung dieses Beschlnffes geht unzweideutig her «



vor , da»! der VriZlauer Parteitag wohl das Agrar - Pro «
g r a »> »i . nicht aber die Behandlung der Agrarfrage von
, ! ch gewiesen hat .

Z�ÄVkei - MKifz v i djfc « .
Der frühere Crpedient de - „ V ol ks b l a t t e s für

Anhalt " , Paul Schöps , der wegen Unterschlagung von
Gelder » ans der Partei ausgeschlossen wurde , wird von der
anhaltischen Staatsanivallschast >vege » dieses Vergehens sowie
wegen belriigerifchen Vankrotls und Meineids steckbrieflich ver -
folgt . Letztere beiden Delikte hat er sich als Inhaber eines
Zigarrengescbnfts zu schulde » kommen lassen . Als er dieses
schließen inußte , hat er , wie angegeben wird , Maaren auf die
Seite gebracht und trotzdem den Manifestationseid geleistet .
Schöps war , ivie das „ Volksblatt sür Anhalt " feststellt , eine
tüchtige Arbeitskraft und für seine Person völlig anspruchslos ;
lediglich Fainilienverhältnisse sollen ihn zu der Unterschlagung
von Parteigcldern getrieben haben . Nachdem er durch seinen
Leichtsinn seiner Stellung und der Srimpathie der Arbeiter ver -
lustig gegangen war . mag ihn die Nvth zu den übrigen Hand -
lungen getrieben haben . Jedcnsalls verließ er Dessau in
äußerster Arrnuth . Dies sei dem cdelen Zeitungsgeschwisier ent -
gegengehalten , das die Fälle Haininerstcin , Jerusalem w. durch den
Fall Schöps zum Vergessen bringen möchte . Neben anderem
verschweigen dabei die Kämpfer sür Religion , Sitte und Ordnung ,
daß die Sozialdemokratie die Verfehlungen ihrer Angehörige »
sofort und gründlich ahndet , während es z. B. einem Hammer -
stein geftalrel wurde , eine politische Wolle zu spielen , als man
in seiner Partei längst wußte , daß er nicht ins Parlament ,
sondern ins Znchthans gehörte .

Todtenliste der Partei . In Forst in der Niederlausitz
ist der Parteigenosse Paul Herzog gestorben . Er hat seine
Pflichten gegenüber der Partei in vollstem Maße erfüllt und für
die Ausbreitung des Sozialismus besonders während der Herr¬
schaft des Ausnahmegesetzes unermüdlich gewirkt .

Polizeiliches , Gerichtliches je .
— Redakteur Z a p p a y in Frankfurt a. O. hatte eine »

Artikel veröffentlicht , ivorin ein Bericht kritisirt war . den ein
bürgerliches Blatt aber eine Verhandlung des F o r st e r
Schöffengerichts gebracht hatte . Durch zwei Stellen der
Kritik suhlte sich dieses Gericht beleidigt . Ans erhobene Anklage
hin sollte es über die Strafsache befinden , erklärte sich jedoch ans
Antrag Zappay ' s für unzuständig . Das Landgericht in Guben
hob diesen Beschluß auf und nun wurde der Prozeß doch noch
vor dem Forster Schöffengericht verhandelt . Es erkannte gegen
Zappay ans zwei Monate Gefängniß und die üblichen Neben -
strafen . Gegen das Urtheil ist Brrusnng eingelegt .

— Redakteur A r n o ilt e i ch a r d von der „ Sächsische n
A rb e i t e r - Z e i t u n g" war am 13. März vom Dresdener
Landgericht wegen Beleidigung in sechs Fällen zn 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß verurlheilt worden , obwohl er in drei
Fällen die Verantwortlichkeit abgelehnt und die Thätcr angegeben ,
ferner mitgetheilt hatte , daß die betresfenden Artikel ohne sein
Ziithnn , und ohne daß er es verhindern konnte , abgedruckt
worden waren . Sein Revisionsantrag hatte den Erfolg , daß
das Reichsgericht das Urtheil in Beziehung auf die erwähnten
drei Fälle aushob . Es handelt sich dabei NM Strafen von
zweimal 6 und einmal 4 Monaten Gefängniß . In Beziehung
auf die drei anderen Fälle ( 6 Monate und zweimal 1 Monat
Einzelstrafen ) wurde aus Verwerfung der Revision erkannt . In
der mündlichen Verhandlung vor dem Dresdener Land -
gericht wies nun Reichard die besonderen Umstände
nach , die die Annahme seiner Thälerschaft ausschließen .
Es wurden als Zeugen die Redakteure Wetzker , Dr .
Gradnaner und Eichhorn , Metteur Schurig , Schnittwaaren -
Händler Klaar und dessen Frau und Oberst Schuberl vernommen .
Trotzdem die ersten sechs Zeugen die ' Angaben Reichard ' s be¬
stätigten , plädirte der Staatsanwalt wiederum für die Ver -
urtheiluiig des Angeklagten . Wenn auch nicht der direkte äolns
vorliege , so komme doch der dolus eventualis in betracht . Das
Gericht beschloß , das Urtheil am 24 . Oktober zu verkünden .

Genosse Seyfritz aus F u r t w a n g e n in Baden
wurde vom Offenburger Landgericht als Berufungsinstanz zu
20 Mark Geldstrafe verurtheilt , weil er bei der Maifeier in
Triberg durch den Vortrag des kkonplets „ Eine lustige Flugblatt -
Verbreitung oder der geprellte Gendarm " den Genbarinerie -
Wachtmeister Willaredt in Triberg verhöhnt haben soll . D« s
Schöffengericht hatte ihn freigesprochen . l

Soziale
Auch eine Blüthe der „ Sozialreform " . Neben den ver «

schiedenen Einrichtungen der Berussgenossenschaften , ihre gesetz »
lichen Pflichten auf das Mindestmaß zu reduziren , als da sind :
Vertrauensärzte , Rentenqnetschen zc. , hat sich in den letzten Tagen
noch ein neues Unternehmen gebildet , das bei einer Reihe von
Berussgenossenschaften voraussichtlich großen Anklang finden
wird . Die Art dieses Unternehmens ergiebt sich aus einem den
Berussgenossenschaften zugegangenen Zirkular folgenden Inhalts :

Gustav Krosch u. Komp . ,
Danzig . Danzig , den IS . Oktober 1895 .

Nachdem das Uufallversicherungs - Gesetz nunmehr seit zehn
Jahren seine segensreiche Wirkung über die arbeitende Bevölke -

rmig ausgeübt hat , haben sich jedoch inzwischen für die einzelnen
Berufsgenossenschasten mit bezug auf die immer mehr zu tage
tretende Simulation der Rentenempsänger dahin Rtigstände
gezeigt , daß Arbeiter nach ihrem Nenlenempfaiig den bisher
innegehabten Wohnsitz verlassen und weitab ihren Wohnsitz
wählen , um sich der Kontrolle ihrer Berufsgenossenschaft zu ent -

ziehen . Wenn nun dieser Benefiziat inzwischen einen größeren
Theil seiner Erwerbsfähigkeit zurückerhalten hat , so bleibt jedoch
der betreffende Vorstand hiervon ohne Kenntniß und der Em -

psänger bleibt im Vollgenuß seiner ihm einmal bewilligten Rente ,
ohne hierauf Anspruch zu haben .

Unterzeichnete haben , vorläufig sür die Provinzen West -
preußen , Ostpreußen und Pommern , später wenn das Unter -

nehmen Anklang findet , auch sür oie Mark und Posen ,
Hierselbst ein Institut gegründet , welches sich in gewissenhaslester
Weise zur Aufgabe stellt , im Austrage der geehrten Gen ossenschafts -
resp . Sektionsvorstände dergleichen Rentner unter Kontrolle zu
stellen und zu berichten . sobald eine Besserung in der Er -

werbskraft nach dem Urtheil eines bewährten Arztes ein -

getreten ist .
Das Institut stellt sehr ergebenst anHeim , in derartigen Fällen

sich vertrauensvoll unter - Einsendung des betreffenden Alten -
stückes an uns zu wenden , damit hier von den Vorgängen
Kenntniß genommen und dem nächstwohnenden Kreisphysikus
Bericht erstattet werden kann , nöthigensalls soll aus be-

solideres Verlangen der Verletzte auch persönlich besucht und
dem Vorstande vom A u s s a l l dieser Untersuchung , sowie von
der erlangten Kenntniß über seinen jetzigen Verdienst der genaueste
und wahrheitsgetreueste Bericht sofort zugestellt werden .

Die entstehenden LIeisekosten soivie sämmtliche Ausgaben
sollen auf das nothwendigste beschrankt bleiben und kann die

verehrliche Berussgenossenschaft gewiß sein , daß Wohl -
dieselbe durch Auswendung dieser Kosten
keine unnützen Ausgaben sich gemacht haben
rv e r d e.

Wir gestatten uns jedoch an dieser Stelle zu betonen , daß
die uns gestellte Aufgabe durchaus nicht als ein Spionir - oder

Denunzialionssystem aufzufassen ist , vielmehr wollen wir jeder

Partei Wahrheit und Aufrichtigkeil nach bestem Wissen entgegen -
bringen und jede uns vertrauensvoll übertragene Angelegenheit
sachgemäß erledigen . Hochachtungsvoll

Gustav Krosch u. K o m p. ,
Affekuranz - General - Bevollmächtigte . "

Wir beneiden die bei , essenden Berussgenosscnschasten , die�
dieses Zirkular bekamen , nicht um den Ruhm , durch ihre
Praktiken einen Agenten ermutbigt zu haben , ihnen seine Dienste

�l- Privatdetektiv offerircn zu können , ohne Gefahr zu laufen ,

ro�dieseiii Ansinnen sofort an die frische Luft gesetzt zu werden .

D�Meichs-Versicheriiiigsanit wird hoffentlich dafür sorgen , daß
der im Dienste der Arbeit verunglückte Arbeiter nicht zum Gegen -
stände einer solch unverfrorenen Privatspekulation gemacht werden
kann . Andernfalls wäre es würdiger , wenn die Nutznießer der
durch die kaiserliche Botschaft vom Jahre 1883 inaugnrirten
„ Sozialreform " gleich unter Polizei - ' Aufsicht gestellt würden .
Dann hätte die liebe Seele gewisser Berufsgcnossenschais - Ver -
waltungen wohl endlich Ruh , obgleich auch das nur vermuthungs -
weise gesagt werden kann .

Aus Speier in der Rheinpfalz wird berichtet , daß den
S t e l l e n v e r in i t t l e r n eine „ Entschließung " zur Kenntniß
gebracht worden ist , wonach sie n u r gut beleumundetes
Dienstpersonal unterbringen dürfen . Jeder Vermittler
und jede Vermittlerin hat die Pflicht , vor der Empfehlung eines
Dienstboten in eine neue Stelle über dessen Leumund und der -
gleichen in dem früheren Dienst Erkundigungen einzuziehen .
Sollte eS vorkommen , daß Vermittler unzuverlässiges Dienst -
personal anderweitig unterzubringen versuchen oder unter -

bringen , so haben sie die K o n z e s s i o n s e n t z i e h u n g zu
gewärtigen .

Ter Schutz , der hierdurch de » sogenannten „ Herrschaften "
zn theil wird , ist wirklich rührend , um so rührender , als es
wahrscheinlich auch in Speier „ Herrschaften " geben wird , die

wegen dieser oder jener Schändlichkeit z. B. im Zuchthaus ge -
sessen haben . Es ist wohl nur praktische Nächstenliebe , wenn
man davon absah , den Stellenvermitllern die Konzession - -
enlziehung auch für den Fall anzudrohen , daß sie den Dienst -
boten Stellung bei übelbeleumundelen , unzuverlässigen Herrschaften
nachzuweisen „ versuchen " oder na ' weisen .

Ans der Schtveiz . Die organisirte Arbeiterschaft der

Schweiz hatte bei den Bundesbehörden Beschwerde über die
18S3er Verordnung geführt , nach der in betreff der Nacht -
und S o n n t a g s a r b e i t sür eine Reibe von Jndustrieziveigen
Zl u s n a h m e n zugelassen werden können . Bundesrath und

Fabrikinspcktion hatten die Beschwerde sür unberechtigt erklärt ;
im schweizerischen Parlament , dem Nationalrath , dagegen beschloß
die betreffende Kommission , die sich mit der Beschwerde zu be-
fassen hatte , eine Enquete zu veranstalten . Diese , die
erste parlamentarische Enquete der Schweiz , ist am Montag
voriger Woche vorgenommen worden , und zwar in der Weise , daß
die Kommission des Natioimlraths unter Vorsitz Curti ' s Vertreter
der Unternehmer und der Arbeiter abhörte . In der Sitzung
waren außer den neun Kommissionsmitgliedern Bnndesrath
Teucher , als Cdef des Jndustriedepartements , und drei Fabrik -
inspektoren , sowie 14 Unternehmer und 9 Arbeitervertreter an -
wesend . Ueber das Detail der Verhandlungen berichtet die

„ Züricher Post " : „ Die Arbeitgeber gaben der Meinung
Ausdruck , sie seien durch die Handhabung des Fabrikgesctzes
schon jetzt vielfach zn engherzig behandelt . Die Vertreter der
Gerbereien , Teigwanren - Geschäfte , Gaswerke , Holzstoff - und
Papierfabriken und Salinen machten Rügen nicht namhaft ; in
den Bäckereien klagt man über große Arbeitszeit ; die Milchindustrie
verlangt , daß das Ausfahren von Milch am Sonntag gestattet
sei . Die Vertreter der Zement - und Kalifabrikanten erklärten ,
mit Rücksicht auf die Konkurrenz des Auslandes das äußerste
gethan zu haben . In mehreren Gewerben , so in den

elektrischen Werken , in den Ziegelei - , Thon « und Ofen -

sabriken und in den Brauereien , wünschen die Arbeiter
in der Nachtarbeit die Einführung von drei anstatt nur
zwei Schichten . " Die Kommission hat nach den Ergebnissen der

Befragung beschlossen , ans die Eingabe der organisirten Arbeiter -
schast nicht einzugehen . Dem Koinmissions - Berichterstaiter Curti
ist es überlassen , von den Ergebnissen der Enquete dem National -
rath Mittheilung zu machen . Dies wäre , schreibt man uns
ans Zürich , sehr wünschenswerth , damit die organisirte Arbeiter -

schast näheres von der Sache erfährt .
Die N i d w a l d e n ' sche L a n d s g e m e i n d e hat aus ihrer

Versammlung in Staus den Antrag des Verfassnngsralhes aus
Herabsetzung des Hypotheken zinses von fünf ans
vier Prozent unter großem Jubel der Bauern anaenommeii , ferner
die Zahl der Unterschristen , die zu einem Jnitiativbegehren
nöthig sind , von 890 auf 499 vermindert . Die katholische Geist -
lichkeit und die alten Geschlechter haben durch beide Beschlüsse
eine Niederlage erlitten . Gegen die Herabsetzung des Hypolheken -
zinssußcs , wogegen früher die Geistlichkeit , wahrscheinlich im

Interesse ihrer eigenen Kapitalien , offen aufgetreten war , wagte
kn der Versammlung der Landsgemeinde aber niemand zu stimmen .
Die Gegner des Antrags enthielten sich der Abstiinmiing und so
wurde ver betreffende Beschluß „ einstimmig " gesaßt .

TaS Gesetz über die Nnfallversicherung . da ? von der
dänischen sozialdemokratischen Partei dem Fclkelhing eingereicht
ist , lautet in seinen Hauptbestimmungcn :

Z 1. Jede versoigungsberechtigte Person im Strich , die durch
einen Unfall körperlichen Schaden erleidet , der ihre Arbeils -

fähigkeil wesentlich verringert , erhält in der Weise und in dem
Maße Entschädigung , als es dies Gesetz bestimmt , wenn der

Schade nickt von der Person selbst vorsätzlich verursacht ist .
§ 3. Bei einer Beschränkung der ' Arbeitsfähigkeil sür mehr

als sieben Tage tritt nach diesem Termin ein Recht auf Unter -

stütznng ein , wofern die Person nicht durch Vermögen , Erwerb
oder Pension oder in anderer Weise «in jäbrliches Einkommen
von mindestens 2999 Kronen bezieht . Im Falle der Unglücksfall
voraussichllich lebenslängliche Beschränkung ter Arbestsfäbigkeit
mit sich bringt , wird die Unterstützung von dem Tage
an gerechnet , wo der Unglücksfall eintrat . Wenn die

Lohn - oder Gehaltsbezüge des Belrefienden über den siebenten Tag
Hinansreichen , tritt das Siecht auf Unterstützung erst mit dem

Ablauf derselben ein .
Die Höhe der Unterstützung wird im Verhältniß zum durch -

schnitllichen Jahreseinkoinmeii , berechnet nach dem der letzten
5 Jahre , festgesetzt . Sosern die Einnahme hiernach weniger alS
1909 Kr. pro Jahr sür die Stadlbewohner oder 309 Kr . für
die Landbewohner ausmacht , sollen doch diese Beiräge der

Berechnnng zu grnnde gelegt werden .

Für noch nicht mündige Personen wird die Unterstützung
nach dem Satz 499 und 599 Kr. bereckmet . Sofern der gesetzliche
Versorger derselben wenigstens 2099 Kr . Einkommen Hai . fällt
das Recht ans Unterstützung fort . Hat dieselbe keinen gesetzlichen
Versorger oder ernährt sich selbst , wird die Unterstützung nach
vollem Satze berechnet . Dasselbe geschieht , sobald sie das

Mllndigkeitsalter erreicht .
Die Unterstntzilng darf nicht zwei Drittel des Jahres -

einkommens übersteigen und wird je nach dem Umsnng , in dem
die Arbeitsfähigkeit geschwächt ist , bestimmt . Die Unternütznng
dauert so lange , als diese Veschränknng vorliegt . Bei vollständiger
Invalidität darf die Unterstützung nicht weniger betragen , als
die Hälfte des Jahreseinkonimens des Betreffenden , und sie darf
in kernem Falle 1999 Kr. übersteigen .

§ 4. Kommt die betreffende Person bei dem Unfall oder
durch dessen Folgen um , werden 59 Kr Begräbnißkosten gezahlt .

Außerdem erhält die Wittwe und die von dem Verunglückten
versorgten Kinder eine Unterstützung von 25pCl . für die Wittwe
und 19 pCl . sür jedes Kind von dem bisherigen Jahres -
einkonlinen . Die gesaminie Unterstützung darf aber 2/3 dieses nicht
übersteige ».

tz 7 destimmt , daß die zu begründende königl . Versicheriiilgs -
anstatt die Höhe der Unterstützungen festsetzt , doch kann an einen
Ausschuß von 6 Mitgliedern reklamiri werden , der von de » Ge -
meinden für diesen Zweck einzusetzen ist .

§ 11 enthält Bestimmungen über die zn begründende Ver -

sicherungsanstail , die unter Aufsicht des Mimsterüuns des

Innern steht .

§ 12. In den ersten 19 Jahren ist das doppelie der ans -

bezahtlen Unterstntznngeii zn bewilligen und wird die überflnisige

Hälfte zur Bildung eines Kapilalsonds verwandt . Nach Ablauf
der 19 Jahre sollen die Renten dieses Kapitals die Unterstiitznngs -

gelber liefern .
§ 13. Der Betrag für Zuschüsse wird im ersten Jahre von

der Staatskasse kreditirt , am Sei lnsse aber durch eine in de »

einzelnen Gemeinden erhobene Besteuerung der Einkommen über
299 Kr . bezw . über 1599 Kr . erhoben .

§ 14. Tie Staatskasse leistet auch nach dem zehnten Jahre
die sich als nothwcndig herausstellenden Zuschüsse .

Tie letzten Paragraphen bestimmen die Zuschüsse , die den

Personen , welche im Slaalsdienst , bei der Marine oder dem Heere be -

schästigt sind , gewährt n erden , wenn sie durch Unfall zu schaden
kouiine », sowie die Schadenersatzpflichten der Arbeilgeber , wenn

sie an dem Unfall die Schuld tragen . —

Ob es weise ist , die ganze Last der Unfalluilterstühnng den

Sleuerzadlern aufzuerlegeii , anstatt die Unternehmer durch
hanplsächliches Mittragen der Last für sorgfältigere Unsall -
Verhütung zn interessiren , was sicherer zu erreichen ist
durch bernssinäßige Organisation der Unsallversichernug ,
das zn entscheiden müssen wir unseren dänischen Parleigenoffen
überlassen . Wenn aber alle Steuerzahler mit mehr als 299 und
l590 Kronen die Kosten der Unfallversicherung ausbringen sollen ,
dann soll man nicht so engherzig sein , von der Unlerpntzung
diejenigen ansziischließen , die 2999 Kronen und mehr Einkommen
haben . Auch die Bcsiimninngen über die Höhe der Unterstützung
mnthen in einem von Sozialisten vorgeleglen Entwürfe nicht

gerade angenehm an . Zum Beispiel wird danach in Dänemark
eine Witiwe , sofern sie nicht fähig ist , sich etwas hinzu -
zuverdienen — und deren wird es wohl auch in Dänemark

genug geben — mit 299 —259 Kronen Miniinolrente auch noch
am Hnngertnche nagen müssen .

Ge me vi « Mzä ftl i es .

CäimiUNch « Minheilungen von Organifalionen , vor allein solch- über
Ausstände oder Aussperrungen , müssen stelS de » SNmpcl der beuessenden

Organisalion tragen .

Der Streik der Töpfer GcraS ist stegreich beendet .

Achtung ! Alle diejenigen , welche vom Streik bei der Firma
Dewitt u . Herz noch Linen haben , die den Stempel der

Gewerkschafiskommission tragen , werben aufgefordert , sie , ob leer
oder gezeichnet , bis Sonnabend , den 26. Oktober , abends 19 Uhr ,
abzuliefern an Richard Johl ( Restanrant Richter ) , Ecorgen -
kirchstraße 49 .

Sammelliste 658 der streikenden Vergolder ist ver -
loren gegangen ; aus derselben sind l,25 M. gezeichnet . Sic ist
anzuhalten und an den Kassirer der Lohnkommissto » , Jcrd .
Sleidel , Friedrichsbergerstr . 29 , 3 Tr . abzuliefern .

Die Sattler EsscnS sind mit der Firma I . F. I . Möller
in Lohndiffercnzen gerathen .

Ii « der Porzellanfabrik von S ch ä f e r n. V a t e r in

Rudolstadt legten am Connabeud 39 Maler die Arbeit nieder ,
weil die Firma trotz flottesten Geschäslsganges sich nicht ent¬

schließen konnte , eine allgemeine Lohnerhöhung eintreten zn lasten .
Der Durchschniltsverdienst , den die Maler in den letzten 15 Wochen
hatten , wird auf 14 . 47 M. wöchenüich angegeben . Es soll vor -

gekommen sein , daß mancher Familienvater am zweiten Sonn -
abend ( alle vierzehn Tage ist Zahltag , doch giebt es jeden ersten
Sonnabend 15 M. Vorschuß ) mit 59 Pf . , 1 oder 2 M. nach Hause
gegangen ist .

In Friedberg in Oberhessen geriethcn die beim Bahn -
bau beschafliglen Italiener mit dem betreffend, . ! ! Unter -
nehmer in Lohndifferenzcn , infolge deren der größte Theil von
ihnen abreiste .

Die junge russische Arbeiterbelveguiig erfordert immer
neue Opfer . Die „Lelutschije Listki ", ein in London erscheinendes
Blatt der russischen Flüchtlinge , theilen mit , daß anfangs Sep >
teinbcr in I e k a t e r i n o s I a w , einer Stadt in Südrußlanv ,
vier Arbeiter der BrjanSk ' schen Fabrik , Tom , Masenoff , Fein
und Smirnoff , verhastet worden sind . Im Zusammenhange mit

diesen Verhaftungen stehen die in derselben Stadt vorgeiioniineiieu
Haussuchungen bei dem Zahnarzt Epstein und dem Arbeiter

Mcllizky . Der beiden letzleren hat . die Polizei nicht habhaft
werden können . Es wird jetzt in ganz Südrußland eisrig nach
ihnen gefahndet .

Oepesrhen und letzte ZlÄchrichkeu .
Kiel , 22. Oktober . ( Privat - Telegramm . ) Das Panzer -

schiff „ W ü r t t e m b e r g" ist gestern im kleine » Belt bei

Stenrö festgefahren auf einem Steinriff . Wasser ist in den Raum

eingedrungen . Die Panzerschiffe „ Sachsen " . „ Brandenburg " und

Werstdampfer mit Prähmen asstftire ». Der Wind ist sehr »n -

günstig . Das Schiff muß viel leichtern .

Köln , 22 . Oktober . ( W. T. B. ) Mnlheiiner Aufruhr -
prozeß . Ilm 7>/e Uhr abends wurde der Wahrspruch der Ge -

schworenen verkündet . Durch denselben wurden sämmtliche An -

getlagte der Theilnahme am Ausruhr . Auslauf und Landfriedens -
brach , bezw . der Rädelssührerschaft für nicht schuldig erklärt .
Bei 4 Angeklagten wurden sämmtliche Schuldiragen ver -
mint . Um 8' /4 Uhr verkündete der Gerichtshof das Urtheil .
Bei dem Angeklagten Eisenbarth erkannte der Gerichlshof
wegen vorsätzlicher Körperverletzung initiels eines gefährlichen
Werkzeugs unter Annahme mildernder Umstände aus 5 Monate

Gefängniß . Der Angeklagte Fenser erhieli wegen qnalifizirter
Sachbeschädigung ebenialls 5 Monate Gefängniß ; der An¬

geklagte Maltern wurde wegen des gleichen Vergehens zu
6 Monaten Gesängniß verurtheilt . Die Angellagten Hahnstadt
und Günter erhielten wegen groben Unfugs 3 Wochen , die An -

geklagten Schninacker und Wilfets evenialls wegen grooen Unsngs
6 Wochen Hast . Die letztere Strafe wurde sür verbüßt erklärt .

Lemberg , 22 . Okiober . ( B. H. ) Der Gerberstreik in
Stanislaus ist beendet . Gegen 25 Streikende hat der Staats -
anmalt wegen Vervrechens der öffenllichen Gewaluhätigleit An¬

klage erhoben .

Paris , 22. Oktober . ( B. H. ) Die Tepntirtenkaminer wurde
beute durch Kammerpräsident Biifsou mit einer palriolischen
Rebe über die Expedition nach Madagaskar eröffnet . Hierauf
wurden die Tage festgesetzt , an welchen die eingelaufenen
Jnterpellalionen zur Diskussion kommen sollen . Danach
werden am Donnerstag die Jnterpellalioa über die Vor -

gänge in Carnianx , am Freilag die Südbahn - Angelegen -
heil und am Sonnabend die Madagaskar - Frage be-

sprachen werden . — Die heutige erste Senalssitznng wurde
mit einer Ansprache des Präsidenten Challeincl - L ,cour ein -
leitet , welche von den Senatoren mit großem Beifall ans -
genommen wurde .

Sofia , 22 . Oktober . ( B. H. ) Die Eisenbahn ist bei Phi -
lippopet wegen Hochwassers nnlerbroche ».

New Uork , 22. Oktober . ( B. H. ) Tie Regierung der Ver -

einigten Siaalen trifft Borbereckiiugeu für den Fall , daß die

Ailerkenmiiig der kubaiiifchen Jiisurgeme » als kriegführende
Macht Schwierigkeiten bereuen und England gegen Venezuela
Ernst machen sollte . Nach den Dispositionen des Marine -
Ministers sollen die besten Schiffe zu « mei » nor , atlantischen
Geschwader vereinigt werden und den ganzen Winter über

kriegsbereit bleiben .
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Uokoles .
Zur Stadtverordneten - Wahl . Die Wählerliste für de »

17. Kommunal • Wahlbezirk ist beim Genossen Börner , Ritter -
strajje 15, einzusehen .

Arbeiter - Bildungsschule . Wegen unvorhergesehenen Rück -
tritts des durch Erkrankung an der weitere » Lehrlhäligkeit ver -
Hinderlen Lehrers Herrn A. Witz macht sich nachstehende Aendernng
des Lehrplans erforderlich : In der Nordschnle wird von
n ä ch st e r W o ch e ab Montags in Nationalökonomie
und Mittwochs in Deutsch ( heute wird also im Norden noch
ansnahmsivcise Nalionalökonomie unterrichtet ) , in der Südost -
schule von heute ab Mittwochs in Geschichte und
Donnerstags i » Deutsch unterrichtet . Den Unterricht in
„ Deutsch " ertheilt� jetzt in beiden Schulen Herr Heinrich
Schulz . Am nächsten Donnerstag fällt der Unterricht mit Rück -
sieht auf die öffentlichen Volksversammlungen in belden Schulen
ans . Der Vorstand .

Die Parteigenossen von Nixdorf , welche sich noch nicht
in die Listen der Parteispedition eingezeichnet haben , iverden
darauf aufmerksam gemacht , daß solche an folgenden Stelle » bis
zum 1. tztovember auslicgen : Schmidt , Kottbuser Damm 101 .
Barthel . Hermannplatz 7. Hilpert , Karlsgarlenstr . 1. Heikhaus ,

Hermamistraße 52 . Karrias , Hermannstraße 120 . Hermann .
Kirchhofstraße 1. Thomas , Bergstraße 162 . W. Krüger ,
Prinz Handjerystraße 53 . Vom 1. November ab liegen
die Listen nur beim Parleispediteur Ostermann , Inger
straße 70 aus , wo zugleich das Parteitags - Protokoll , wie saniinb
liehe sozialdemokratische Broschürenliteratur zu haben ist . Es ist
Pflicht der Genossen , rege für die Parteispedition zu agilire ».
Der Vertrauensmann .

Nicht am Freitag , wie wir irrthümlich meldeten , sondern
heute , Mittwoch , wird das Opernhaus mit „ Fidelis " eröffnet .

Das Opernhaus ist fertig gestellt und die Arbeiter ,
die den Kunftteiupel in neuer Pracht erstehen ließen , haben die
Stätte ihres Wirkens zu verlassen , um einem hohen Adel und
zahlungsjähigen Publikum Platz zu machen . Diese Herrschaften
kümmert es selbstverständlich nicht , nnter welchen Qualen die
Arbeiter in dem Prachigebäude schaffen mußten . In erster Linie ,
so berichtet man uns ans deren Kreisen , muß erwähnt werden ,
daß namentlich im Theater - und Konzertsaal eine derartig ver -
staubte und dumpfige Luft herrschte , daß fast ein jeder permanent

an Kopfschmerzen litt . Und nicht genug daran , daß die
Arbeiter in dieser gesundheilsgefährlichen Atmosphäre die reguläre
Arbeitszeit zubrachten , wurde ihnen von Beginn des
Baues bis zum Schluß aufgegeben , bis abends 3, 10
und auch 12 Uhr Ueberstunden zu arbeiten ; ja es ist
gegen den horrenden Zuschlag von zehn Pfennigen pro
Stunde sogar verschiedene Nächte hindurch gearbeitet worden .
Daß die Arbeiter in diesem , vom Staate unterhaltenen Gebäude auch
Sabbathschändungen verüben mußten . ist nach denBeispielen
im kgl . Schloß , in der Gnadenkirche und in der Kirche mit der
iveggemeißelten Kameelinschrisl selbstverständlich . Im Punkte der
Conntagsarbeit hat sich besonders die Vergolderfirma

C. R ö h l i ch , sowie das Malergeschäft von S a b o t t a hervor -
gethan . Erwähnt sei , daß im Antreiben zur Ueberstundenarbeit
namentlich der Bauführer K u s ch ke geradezu glänzende Leistungen
vollbracht hat ; bei Beginn des Bauesniußlen die Polierederim Haufe
beschäftigten Firmens ' durch Unterschrift verpflichten , allabendlich
öVe Uhr im Baubureau Rapportzu Ueberstunden entgegen zu nehmen .
Zur Kennzeichnung des bei dem Baue herrschenden
Arbeitssystems sei angeführt , daß , trotzdem bereits am Sonn -
abend , den 12. Oktober , viele Arbeiter entlassen wurden ,
die zurückbleibenden auch in der letzten Woche tapser U e b e r -

st u n d e n arbeiten mußten , bis auch sie am vorigen Sonnabend

gehen mußten .
Am selben Abend haben die Vertreter der bürgerlichen Presse

den Prachtbau besichtigt und ein langes und breites über die gc -
sehen ? Herrlichkeit in ihren Blättern geschrieben . Es gehört zum
guten Ton und gilt als Zeichen ganz besonderer Slaalstreue ,
wenn man in solchen Berichten ängstlich jedes Wort vermeidet ,
das sich mit den Qualen der Ausgebeuteten auch nur andeutungs -
weise befaßt .

Bei der am Montag erfolgten Einweihung des Kaiserin
Augnsta - Denkmals hat sowohl der frühere Stadtverordneten -

Vorsteher Herr Stryck ( „ unser Vorgesetzter " ) , als auch Herr
Oberbürgermeister Zelle eine Rede gehalten und dabei ein be -

geistertes Hoch ans den Kaiser ausgebracht . Stryck hat einen
Orden erhallen , Zelle nicht .

Die Fürsorge deS « taateS für diejenigen , die sich in
keinem Dienst während eines Lebens voller Arbeit und Ent -

behrungen aufgeopfert haben , tritt recht anschaulich in einer

Notiz zu tage , die wir in der in Charlottenburg , Spandauer -
straße 26 , erscheinenden „ Monatsschrift für die preußischen Justiz -
Kanzleigchilfen " finden . Es heißt in Nr . 8 dieser Zeitschrist :

„ Eine Bitte um Unterstützung ist der Redaktion von dem

ausgeschiedenen Kanzleigehilfen Herrn Karl Igel in Oppeln

zugegangen . Derselbe war Ausweises seiner der Redaktion ein¬

gereichten Atteste früher Lehrer und Organist , quiltirte
nach einer Reihe von Jahren seinen Posten , weil er in eine un -

wirthliche Gegend versetzt wurde , und trat als Kanzlei -

g e h i l f e bei einem Amtsgericht ein . Nachdem er 18 Jahre als

solcher fuugirt , mußte er diese Stelle ?l l t e r s s ch w ä ch e wegen
aufgeben und erhielt von der Justizverwallung nunmehr eine

monatliche Unterstützung von zehn Mark . Daß der -

selbe hiervon , selbst wenn er ohne Familie dagestanden hätte ,
nicht leben konnte , liegt auf der Hand , derselbe war obenein ver -

h e i r a t h e t und hat aus einer dritten Ehe noch z iv e i schul -
Pflichtige Kinder zu ernähren , während er selbst bereits
84 Jahre alt und zu jeder Arbeit unfähig ist . Er war deshalb
nach seinem Zlusscheiden als Kanzleigehilfe vorzugsweise auf die
M i l d t h ä t i g k e i t seiner Mitmenschen angewiesen und nimmt

nunmehr die Theilnahme seiner früheren Kollegen , der Justiz -
Kanzleigehilfen in Anspruch . Der Hunger ist der täg -
l i ch e Gast an seinem Tische , wie er schmerzvoll uns

schreibt . Einer amtlichen Bestätigung dieser letzteren Thatsache
bedurfte es selbstredend unter den geschllderten Verhältnissen nicht .
Die Redaktion hat ihrerseits die augenblickliche Roth einiger -
maßen zu lindern gesucht und fordert nunmehr die säuimllichen
Abonnenten der „Monatsschrift " hierdurch auf . ihrem früheren
Kollegen , im beiouderen zugleich im Hinblick auf sein hohes
Greisenalter von 84 Jahren , ebenfalls thntkräsligen Beistand durch
Geldbeiträge zu leisten .

Die zehn Mark monatliche Unterstützung , die man diesem im

Staatsdienst arbeitsunfähig gewordenen Greis gnädig gewährt

hat . bilden ein Pendant zu den Hunderttausenden , mit denen die

Familie eines preußischen Ministers allerdings aus un -

konlrollirbaren Fonds wieder auf die Beine gebracht worden ist .

Di « staatSerhaltenden Blätter aller Parteirichlunge »
stehen auf ziemlich gleicher Höhe , wenn es gilt , durch

sogenannte Heiraths - Annoncen Geld zu verdienen . Kürzlich
haben wir das zur Zeit am yieisten in der Heuchel - und

Denunziationskunst geüble Blatt der frommen Zentrumsparlei ,
die „ Germans a" , verschiedentlich festgenagelt , heute wollen >vir >

einmal ihre holde Gegnerin , die „ Kölnische Zeitung " ,
auf Herz und Nieren prüfen . In Nummer 833 dieses
im Kampf für Ordnung , Religion und Sitte besonders
schwärmerisch veranlagten Blattes gabelten wir zufällig folgende
beiden Annoncen auf :

Nr . 1. Hotel - Heirath . Tüchtiger sprachkund . Fach -
mann , auf . 30er , niil Vermögen , von stattlichsr Figur , wünscht
in ein Hotel od. besf . Restaurant einzuheirathen , oder die Be -
kauntschaft einer geschäslskund . , kath . jungen Dame oder Wittwe
mit Vermögen u. verträgt . Charakter zn machen , um eveutl . ein
Geschäft zu übernehmen . Vermilll . von Eltern u. Verw . gerne
gesehen .

Nr . 2. Heirath . 17a reiche Partien sende zur Aus -
wähl . Offerten Journal Berlin , Charlottenbura 2.

Es nimmt sich zu prächtig aus , wenn Blätter solchen
Schlages wacker auf die „ sozialdemokratische freie Liebe " los -

schimpfen .

Kultusminister Dr . Bosse und die Freirelijf
Gemeinde . Die Antwort des Ministers auf die Beschwerde
gegen das Provinzial - Schillkollegium , dessen Verfügungen und

Sirafcn gegen die Sprecher der Freireligiösen Gemeinde noch in
aller Munde sind , ist nun eingetroffen . In der beschließenden
Versammlung der Gemeinde vom Montag Abend wurden drei

fast gleichlautende Antwortschreiben aus dem Kultusministerium
an die Beschwerdeführer , Abg . V og t h e r r , Frl . A l t m a n n
und Dr . Vr . Wille zur Verlesung gebracht . Das an Dr . Wille

gerichtete Schreiben giebt die Ansichten des Kuliusministers am

ausführlichsten wieder ; wir bringen dasselbe nachstehend unver -
kürzt zum Abdruck :

„Auf die Beschwerde vom 16. September d. I . erwidere
ich Ew . Wohlgeboren , daß ich mich nicht veranlaßt sehe , die

Strasversügung des königl . Provinzial - SchulkollegiumS Hierselbst
vom 16. August d. I . aufzuheben , soweit durch dieselbe gegen Sie

wegen zehnmaliger Ueberlreiung des Ihnen bereits früher wieder -
holt ausgesprochenen Verbots der unlerrichtlichen Thätigkeit eine

Exekutivstrafe von 1000 M. festgesetzt worden ist . Die Ans -

sührungen Ihrer Beschwerdeschrift , daß es sich bei den unter

Strafe gestellten Vorträgen nicht um Unterrichtsertheilung , sondern
um religiöse Versammlungen gehandelt habe , vermag ich als zu -
treffend nicht zu erachten , denn nach den angestellten einwands -
freien Ermittelungen sind die von Ihnen abgehaltenen sonntäglichen
9 Uhr - Vorträge über die Grundsätze und Bestrebungen der Frei¬
religiösen Gemeinde nur eine Fortsetzung und Erneuerung
des bereits früher als konzcssionspflichliger Unterrichtsertheilung er -
klärten Jugendnnterrichts zur Vorbereitung auf die Feier
der Jugendaufuahme in der Freireligiösen Gemeinde .

Das ergiebt sich insbesondere auch aus dem Wortlaute der
mir vorliegenden Ankündigung der fraglichen Vorträge durch den

Vorstand der Freireligiösen Gemeinde , worin es heißt : „ Ein
regelmäßiger Besuch wird denjenigen Kindern dringend
empfohlen , welche in kurzer Zeit an der Feier der Jugendauf -
» ahme ( Konfirmation ) theilnehmen . Jedem , die Vorträge be-
suchenden Kinde , wird der Besuch in einem von der Gemeinde

gelieierten Heft bescheinigt , welches das Kind regelmäßig initz »-
bringen hat . Die Eltern werden ersucht , darauf zu achten , und
auch die Kinder pünktlich zu schicken . " Es unterliegt daher
keinem Zweifel , daß der Zweck der sonntäglichen Frühvorträge
der Unterricht der Kinder der Freireligiösen Gemeinde ist .

Hiernach ist die Strasversügung des königl . Provinzial - Schul -
kollegiums gerechtfertigt . Dieselbe bedarf nur insoweit einer
Modifikation , als an die Stelle der verhängten Geldstrafe im
Unvermögensialle eine Haststrafe von drei Monaten — n i ch t
von 100 Tagen — zu treten hat . Wenn ich gleichwohl das

königl . Provinzial - Schulkollcgium heute angewiesen habe , die
verhängte Strafe von 1000 M. zunächst nur in Höhe von
300 M. zu vollstrecken , so wollen Sie darin den Ausdruck lhnn -
lichster Milde (!) und der Erwartung (!) sehen , daß Sie den

gesetzmäßigen Gebote » der berufenen Behörden Folge leisten und

mich nicht in die Lage bringen werden , mit der vollen Schärfe
der gesetzlichen Mittel gegen Sie vorzugehen .

Bosse . "
Es knüpfte sich an die Verlesung dieser recht interessanten

Schriilstücke eine lebhaste Diskussion , in der von allen Rednern
dem Empfinden Ausdruck gegeben wurde , daß man alle gesetzlich
zulässigen Mittel für die Gewissens - und Lernfreibeit ins Feld
führen müsse . Die vorhin genannten drei Personen , denen
die Ausübung ihrer Thätigkeit in der Gemeinde nninög -
lich gemacht ist , werden tüchtige Juristen mit der

Führung ihrer Sache betrauen . Falls einer der Genannten
verhastet wird , soll der Rechtsbeistand sofort das Erforderliche
veranlassen . Die Gemeinde will die Angelegenheit mit dem

Provinzial - Schulkollegium von dem ordentlichen Richter ent -
schieden haben .

Es wurde hervorgehoben , daß in dem Bescheide des Mi -

nisters kein Gnadenakt zu erblicken sei , den » nach einem Reskript
vom Jahre 1817 könne der Minister nicht mehr als 300 M.
oder 4 Wochen Haft verhängen . Wie man hört , wird die Gc -
ineinde noch in einem Flugblatle der Oefsentlichkeit von dem

Vorgehen der Behörden Kcnnlniß geben .

Ter RnthhauSlhurm wurde , wie bereits gemeldet , vom
8. April bis 10. Otioler von 63 500 Personen bestiegen . Die

Zahl ist größer , als in den letzten 25 Jähren zusammen -
genommen ; es erklärt sich dies daraus , daß in diesem Jahre die

Besteigung ohne Entgelt gestattet war . Wie nun gemeldet wird ,
beabsichtigt man im nächsten Jahre wieder eine „kleine Gebühr "
für die Besteigung einzuführen , da man aus Anlaß der großen
Eewerbe - Ansstellung sonst einen zu großen Andrang be-

sürcktet . — Da wäre Scbäbigseit und Krähwinkelei in recht mar -
kanter Weise vereinigt . Wir nehmen vorläufig an , daß diese
Nachricht eine Ente ist .

Eine anfterordcntliche Ssnsnutzuiig der weiblichen Arbeits -
kraft wird seit einiger Zeit in der Chokoladenfabrik von Sarolli ,
Belle - Alliancestr . 31 , beirieben . In der Fabrik sind etwa hundert
Arbeiterinnen beschäftigt , welche dem gesetzlich vorgeschriebenen
elsstündigen Maximalarbeitstag zum Trotz bei einer im ganzen
zweistündigen Pause von morgens 7 Uhr bis abends 9 Uhr
arbeiten müssen . Es ist den Arbeiterinnen angekündigt worden ,
daß in den folgenden Wochen sogar noch länger gearbeitet
werden soll . Der Verdienst der Arbeiterinnen beträgt bei normaler
Arbeitszeit zwischen 10 und 14 Mark .

Eine eigenartige Fundgeschichte macht in Drofchk - u -
kiltschcikieiscn viel von sich reden . Einer Darstellung der „Allg .
Fahr - Zeitung " hierüber entnehmen wir folgende Einzelheiten :
Der Fuhrherr Huth , Moabit , Birkeustraße , halte nn silbernes
Zigarrenetui in das Fundbureau des Vereins Berliner Droschken -
kulscher eingeliefert . Wenige Tage darauf wurde der Fund -
gegenständ von einem Schutzmann , welcher sich nicht nur durch
seine Uniform und Nummer , sondern auch noch durch seine
Tageskarte legiiimirle , reklamirt . Derselbe gab an , daß er im
Austrage deS Herrn Dr . Lessiug aus der Drakestraße komme , um
den Zigarrenbchäller abzuholen . Man bedeutete dem Beamien ,
daß der Finder wohl für seine Ehrlichkeit eine Belohnung ver -
dient hätte , worauf der Beamte erwiderte , daß dem betreffenden
Kutscher eine anständige Belohnung zugesichert sei und ihm
dieselbe nachträglich zugestellt werden würde . Dem Beamten
wurde daraufhin anstandslos der Fundgegcnstand ausgefolgt .

Kaum hatte der Beamte das Bureau verlassen , als der

Finder des Zigarreub - chällers , Fuhrherr Huth , kam und fragie ,
ob der Fundgegenstand schon abgeholt sei . An den Säulen sei
eine Bekanntmachung erschienen , laut welcher für ein verloren ge »

gangenes silbernes Zigarrenetui , dessen Beschreibung auf das von

ihm eingelieferte passe , 30 M. Belohnung ausgesetzt seien . Nach -

dem Huth das Vorgefallene erfahren , begab er sich zu Dr . Leimig
und theilte demselben mit , daß er der Finder sei . Von Dr . Lewing

erfuhr Huth , daß der Schutzmann sich selbst erboten habe , den

verlorenen Gegenstand herbeizuschaffen und daß jener dem Schutz -
mann nicht nur 30 M. , sondern 40 M. Belohnung gegeben habe .

welche Huth mit jenem tkeilen solle . Der Schutzmann war

mittlerweile nach der Wohnung des Huth gegangen und der

Frau desselben gesagt , daß er ihn an einem bestimmten Orte

treffen wolle , um ihm 10 M. Velobnung auszuhändigen . Huth
wandte sich nunmehr an das Polizeiprästdiiim , bei welchem der

fragliche Schutzmann Dienst thnt , und soll nun , wie verlautet ,
die volle Belohnung ausgezahlt erhalten haben .

Die hiesigen Zlussteller , welche die Weltausstellung in

ago beschickt haben , jammern darüber , daß ihnen die zu -
gesprochenen Medaillen noch nicht zugesandt seien . Ein bischen

langsam allerdings in aubetracht der sonst gerade in Amerika

üblichen Forsche .

Mit der Eiugemeindinigsfrage wird sich die Stadt -

verordneten - Bersainmlung nunuiehr in der Sitzung am nächsten
Donnerstag zu beschästigen haben . Die ursprüngliche Vorlage
des Magistrats ist bekanntlich durch den Ausschuß in wesent -
lichen Punkten abgeändert worden . Die Stadtv . M o m m s e n
und Genossen haben den Antrag gestellt , nnter Ablehnung des

AuSschußantrages dem ursprünglichen Magistratsantrage mit der

Maßgabe zuzustimmen , daß der nicht in die dort bezeichnete
Grenze fallende Theil von RunnnelSburg mit einzugemeinden ,

dagegen der Exerzierplatz der Berliner Garnison von der Ein -

gemeindung auszuschließen ist . — Vom Stadtverordneten Genossen
Singer liegt folgender Antrag vor : „ Die Versammlung erklärt

sich damit einverstanden , daß , vorbehaltlich der genauen Fest -
stellung der Bedingungen , die Eingemeindung der Vororte

Reinickendorf , Pankow , Weißensee , Lichtenberg , Rummelsburg ,
Stralau , Treptow , Hasenhaide , Rixdorf , Schöneberg , Deutsch -
Wilmersdorf und Charlottenburg im vollen Umfange erfolge .

Ans dem Tempelhofer Felde werden hinter der Hasen -
Haide in der stiichtung von Nord nach Süd mehrere größere
Bäume in einer geraden Linie eingepflanzt . Damit man aber
nicht glaube , daß dem Publikum damit eine Gefälligkeit erwiesen
werde , fügt der Berichterstatter , der diese Neuigkeit meldet , hinzu ,
daß dies nur geschehe , um eine deutliche Trennung der für die
Hebungen der Infanterie und der Kavallerie bestimmten Terrains

herbeizuführen .

Der Verein für Kindervolkskücheu , der seine Thätigkeit
bei Eintritt der kalten Jahreszeit wieder aufuimmt , eröffnet in
dieser Woche folgende Speiseanstalten : im Osten , Donnerstag ,
den 24 . Oktober , Weideuweg 95 . Wedding , Freilag , den 25. Ok -
tober , Burgsdorfstr . 3. Gesundbrunnen , Sonnabend , de »
26. Oktober , Bultmaunftr . 7. AuS Anlaß dieser Eröffnungstage
findet die übliche Freispeisung von Kindern der betreffenden
Gegend statt .

Im Berliner Aquarium ist die Reptiliensammlung unter
anderem um zwei Schildkröten bereichert , die sich durch die flache
Schale und die den Aufenthalt und dem Leben in den Fluthcu
des Ozeans recht angepaßten , nämlich zu Floffenfüßen um -
gewandelten Gliedmaßen leicht als Bewohner der hohen See
ausweisen und im ndriatischeu Meere erbeutet wurden . Die
Thiere dieser meterlaug werdenden Art zeigen sich gegen ihres -
gleichen und gegen Menschen bissig und lassen in der Aufregung
ein Blasen oder Zische » vernehmen . Ein ganz merkwürdiges ,
hier noch nicht gesehenes Geschöpf ist ein breit gebauter Krebs
von vivletl - brauner Färbung , eine Süßwasser - Krabbe aus Trans -
kaspien , die nicht wie die verivandlen Taschenkrebse der Nordsee
in und am Meere , sondern an Ufern von Binnengewässern lebt
und sich fast beständig auf dem Laude aushält . Die neuen Gäste
bewohnen den den deutschen Amphibien eingeräumten Käfig mit ,
der jetzt auch mehrere Geburtshelferkröten und einige neu ein -
geführte südamerikanifche Lurche aufgenomnien hat .

Gesperrt ist für Fuhrwerk und Reiter die Ueberfahrtsgasse
am Monbijouplatz .

Die Schneiderslvittwe Marie Hecht , die in der Nacht
zum Montag ihre drei Kinder und sich zu vergiften suchte , be -
findet sich außer Lebensgefahr . Sie liegt als Polizeigesangene
in einem besonderen Räume der Steuen Charitee .

Ter Verbrecher „ Dr . « torbeck " , der sich bei seiner vor
einigen Wochen erfolgten Verhaflung in Potsdam als Berliner
Student ausgegeben halte und die Nennung seines richtigen
Namens beharrlich verweigerte , hat endlich sein Schweigen über
seine Peisönlichkeit gebrochen . Er wurde dieser Tage photo -
graphirl , damit sein Bild allen Polizeibehörden und Straf -
anstalten zugehe , und gleich nachdem ließ er sich bei Gericht vor -
führen , weil er einsah , daß nun doch bald seine Persönlichkeit
festgestellt iverden würde , und machte genaue Angaben . Der
„ Dr . Storbeck " ist der im Jahre 1863 zu Stettin geborene
Schreiber Becker , welcher erst im Februar d. I . aus dcin Zucht¬
haus zu Naugard entlassen ist , woselbst er wegen schweren Dieb -
stahls 5 Jahre zugebracht halte . Im Jahre 1880 wurde Becker
bereits wegen Diebstahls in Berlin zu zwei Jahren Gefängniß
verurtheilt . Er wird sich nun wegen schwere » Diebstahls und
iiitellekiueller Urkundenfälschung zu verantworten haben .

Verschwnudc » ist seit längerer Zeit der Omnibuskontrolleur
Paul Maurer , ein unverheirathcter Mann von 34 Jahren , der
b » dem Pensionär Fröhlich , Schlesischestr . 46 , ein möblirlcs

• Zimmer bewohnte . Maurer hat am 29. v. M. seine Wohnung
verlassen , ohne irgend eine Andeutung zu machen , wohin er sich
begeben wolle .

In Feuer Sgefahr schwebte Montag Abend das Fabrik -
grundslück Marinnncnflr . 31/32 . Kurz nach 7 Uhr kam die
Meldung „ Miltelfeuer " : sofort ließ Branddirektor Giersberg
Allarm an mehrere Wachen gehen , so daß schon nach wenigen
Minuten sechs Züge mit einer Dampsspritze und der mechanischen
Leiter erschienen . Der vierte Stock , in welchem sich die Dampf -
Tischlereien von Schoy , das Dnmpfsägewerk von Lutze und eine
Metallfabrik befinden , stand in hellen Flammen , die sich auch
durch die Decken bald Durchzug nach den unteren Eiagen bahnten .
Aus mehreren Rohren wurde sofort Wasser gegeben , und nach
etwa halbstündiger Löscharbeit konnten die Ausrüiimungsarbeiten
beginnen . Zerstört wurden Metall - und Waarenvorräthe , Biodelle
und werthvolle Zeichnungen von vielen tausend Mark . Der be -
lrächtliche Feuerschaden ist jedoch durch Versicherung gedeckr .

Eiueu tvdtlichen AnSgang hat für einen der Betheiligten
ein Zusninmcnstoß zweier Wagen gehabt , der sich am 12. d. M.
in der Münzstraße abspielte . Damals kam aus der Rochstrnße
ein Möbelwagen in demselben Augenblick in die Münzstraße
hineingefahren , als ein Pfcrdebahnwagen von der Hascuhaide her
durch die Münzstraße nach der Aclastraße zu fuhr . Es kam
zu einem Hefligen Zusammenstoße , bei dem sünf Per "



foneu , die auf der vorderen Plattform des Pferdebahnwagens
standen , verletzt wurden . Der SLjährige Packbofsarbeiter Johann
Willing aus der Ackerstr . löst trug eine schwere Verletzung am
Unterleib davon . Die Wunden gingen schließlich in Eiterung
stber , und Wikting ist inzwischen im St . Hedwigs - Krankenbause
in der Gr . Hamburgerstrape gestorben . Er hinterläßt eine Frau
und vier Kinder .

„ Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei Die auf
od ulnislrativeni Wege über Dr . Bruno Wille verhängte Hast -
strafe ist , wie die „ Volks - Zeitung " mittheilt , nicht auf 250 Tage ,
sondern nur auf drei Monate festgesetzt , da das Provinzial -
Schulkollcgium nicht über drei Monale erkennen darf . Man sieht ,
wie beschränkt auch die Machtbefugnisse eines orthodoxen
Provinzial - Schulkollegiums sind . Nicht einmal über drei
Monate !

Beim Abspringen vom Pserdebahntvagen verunglückt ,
am Montag Vormittag in Rixdorf der in der Hermannstraße
wohnhafte Gärtner H e n s e l. H. kam so unglücklich zu Falle
daß er ein Bein brach .

Zwei jugendliche Lndenkasseu - Diebe wurden in Rixdorf
festgenommen , als sie einem Zigarrenhändler i » der Erkftraße

die Ladenkasse ausgeraubt halten . Beide sind bereits vor -
bestraft .

Es ist schon oft vor dem Waschen farbiger Gegenstände .
wenn jemand auch nur die geringste Verletzung an den Händen
hat , gewarnt worden . Das Außerachtlassen der erforderlichen
Vorsicht in dieser Beziehung hat der S4jährigen Kaufmanns
unttive Louise Hirte , die seit dem vergangenen Frühjahr bei
dem Faktor Röhn in der Nostizstraße 2V die Wirth
schaft fuhrt , eine bedenkliche Erkrankung eingebracht
Frau Hirte halte sich mit einer Gabel in die Hand
gestochen , der an sich auch geringfügigen Verletzung aber keine
Bedeutung beigelegt . Ohne auch nur eine » Verband anzulegen .
verichtete sie in der gewöhnlichen Weise ihre Arbeiten . Nachdem
sie gelegentlich auch farbige Strümpfe gestrickt hatte , trat bald
eine Anschwellung der Hand ein , die die Frau am Sonnabend
nöthigte , ein Krankenhaus aufzusuchen . Es war eine Blut
Vergiftung entstanden , deren Heilung auch im günstigen Falle
längere Zeit i » Anspruch nehmen wird .

. Festgestellt worden ist der Mann , der am Sonntag Nach
Mittag in der Lothringerstraße , als er eben einen Pferdebahn
wagen besteigen wollte , rücklings vom Trittbrett fiel und bald
darauf in einem Kraiikenhaufe starb . Es ist der Schlächtermeister
Karl Witt aus der Lothringerstr . 54.

Im Landwehrkanal am Tempelhofer Ufer fanden Montag .
abends gegen 6 Uhr , zwei Arbeiter die Leiche einer Frau , die
etwa 30 Jahre alt gewesen sein mag . Um wen es sich handelt
hat nian bis jetzt nicht feststellen können . Nach Dresden zeigt
rnsofern eine Spur , als die Schnürstiefel der Frau die Firmen
Bezeichnung „ Heinrich Rümpel , Dresden , Schloßstr . 34 " tragen

Polizeibericht . In der Nacht zum 21. d. M. hatte eine
rn der Hollmannstraße wohnhaste Frau den Versuch gemacht .
sich und ihre drei Töchter im Alter von 7, 4 und Ih ' e Jahre »
durch Kohlendunst zu vergiften . Unter ärztlichem Beistaude er
holten sich jedoch die Kinder bald und auch die Mutter wurde
ins Leben zurückgerufen . — Abends sprang an , Tempelhofer User
eine Frau in den Landwehrkanal und ertrank . — An der Ecke
der Markgrafen - und Jägerstraße ivurde eine Frau durch eine
Droschke überfahren und am Arme und Beine erheblich verletzt .
— Im Laufe des Tages fanden acht unbedeutende Brände statt .
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Stationen .
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Wetter Prognose für Mittwoch , den 23 . Oktober 1895 .
Kühles , zunächst meistens trübes Wetter mit Niederschlägen

und frischen westlichen Winden , nachher aufklarend .
Berliner Wetterbureau .

GvviifzkS�ÄeikuttA .
Gegen deu Auarchisten SchlosserZ Karl Wieseuthal

wurde » gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts l.
zwei Anklagen wegen „ Aufreizung " verhandelt . Am 4. Juli d. I .
fand in einem Lokale eine Anarchisten - Versammlung statt , in
welcher u. a. auch der Angeklagte als Redner auftrat . Nach den
Aufzeichnungen des überwachenden Polizeilieutenants Schmidt
hat der Angeklagte dabei ausgeführt , daß einige Genossen sich zu
Thaten hätten hinreiße » lassen , welche sich mit dem engen Ver -
stände der besitzenden Mitbürger nicht vertrügen . Ter Redner
soll nach der Anklage Verbrechen verherrlicht und speziell
Ravachol und seine That gepriese » haben .

Der Angeklagte war ferner als Redner in einer Versammlung
der Metallarbeiter aufgetreten , welche am 5. September in
einem Lokale in der Alten Jakobslraße stattfand . Er knüpfte
au die Rede des Kaisers vom 2. September an und soll den
Arbeitern Mangel an Muth zu „ Thaten " vorgeworfen habe » .
Der Angeklagte behauptete , daß seine Ausführungen von
den Beamten falsch aufgefaßt worden seien . Er habe die
Thalen des Ravachol und anderer nicht verherrlicht ,
sondern nur daraus hingewiesen , daß sie erklärlich seien . Er sei
überhaupt nicht mehr für die Propaganda der That , sondern
habe seine Ansicht in dieser Beziehung geändert . In
seiner zweiten Rede habe er den Kamps von 1870 nur bild -
lich herangezogen , er habe angesichts der Thatsache , daß
viele Fabrikanten ihre Arbeiter am Sedantage hätten feiern lassen ,
ohne sie zu entschädigen , den Generalstreik einpfohlen und nach
dieser Richtung sie zum Kampf aufgefordert . Die Beweisaufnahme
ergab dasselbe Bild wie in früheren ähnlichen Verhandlungen ,
den Belastungszeugen traten Entlastungszeugen entgegen , welche die
Ausführungen des Angeklagten in seinein Sinne aufgefaßt hatten .
Staatsanwalt Kanzow stellte sich natürlich auf seilen der Be -
amte » , er hielt den Angeklagten in beiden Fällen für überführt
und beantragte gegen ihn eine G e f ä n g n i ß st r a s e
von einem Jahre . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Biber ,
plädirte auf Freisprechung , worauf der Angeklagte selbst noch eine
längere Vertheidigungsrede hielt , worin er sich besonders dagegen
verivahrle , daß er Mord und Diebstahl als geeignet bezeichnet
haben solle , die Lage der Arbeiter zu verbessern . Der Gerichtshof
hielt nur im ersten Falle der Anklage eine Aufreizung für vor -
liegend und erkannte hierfür auf 6 Monate Gesä�haniß ,
wovon ein Monat durch die erlittene Untersuchungshaft su�ver -
büßt erachtet wurde .

Die Berurtheilung deS Staatsanwalts Nnckser . Uei
den bereits gemeldete » Fall wird aus Bochum des weitere '

berichtet : Der Staatsanwalt Rnckser stand Sonnabend als An -

geilagur vor dem hiesigen Schöffengericht , um sich gegen die

Beschuldigung z » vertheidigen , wider besseres Wissen in einem

Briese den Kaufmann Barle » aus Düsseldorf bezichtigt zu haben ,
mit einer gewissen Köddertz , die in , Bochumer Gefängniß eine

Strafe abbüßte , im Lagerraum des Gefängnisses Unzucht ge-
trieben zu haben , mit anderen Worten , den Kläger ver -

leumderisch beleidigt zu haben . Der Thatbestand ist folgender :
Der Dülenfabrikant Wilhelm Barle » wurde von der Köddertz an
dem Tage , an welchem sie ans der Haft entlassen wurde , vor
dem Gefängniß erwartet , um ein Packet in Empfang zu
nehmen . Er ist mit derselben in den Keller des Gefängniß -
gebändes gegangen und hat daselbst mit derselben Schnaps ge -
trunken . Dies ist dem Staatsanwalt zu Ohren gekommen . Er

erließ ein Protokoll nach Gelsenkirchen , nach welchem die Köddertz
eidlich zu vernehmen sei , ob sie mit Barle » in näherer Beziehung
gestanden habe und ob derselbe mit ihr im Gefängniß Unzucht
getrieben habe . Obwohl die K. das Gegentheil beschwor , hat
Ruckser ein Schreiben erlassen , in welchem dem Barle » das Be -
treten der Anstalt untersagt wird , weil er an dem fraglichen Tage
die aus dem Gefängniß Entlassene in Empfang genommen , mit

ihr im Keller Branntwein getrunken und offenbar Unzucht gelrieben
habe . Zunächst wird zum Verhör der Zeugin geschritten . Die -

selbe wird vereidet und bekundet , sie sei am 1. August v. I . aus
einer mehrmonatlichen Gcfängnißhaft entlassen und vor dem Ge -

fängniß von Barle » in Empfang genommen worden . Sie sei mit

demselben in den Lagerraum des Gefängnisses gegangen und da es

ihr übelgeworden sei , habe sie Barle » gebeten , etwas Branntwein zu
holen. Dieser habe es gethan und sie habe zwei Schnäpse getrunken ,
während Barle » den Inhalt des Packeis besichtigte. Unzucht sei nicht

getrieben ivorden . Auf die Frage , ob sie schon wegen gewerbs -
mäßiger Unzucht bestraft sei , muß sie gestehen , daß sie im

Jahre 1884 und 1892 wegen gewerbsmäßiger Unzucht und 1394

wegen Diebstahls bestraft sei . Barle » führt nach diesen Aus -

sagen an : Es sei hart für ihn , auf solche Weise verleumdet

zu werden ; er habe nur ans Menschenfreundlichkeit und
Mitleid gehandelt . Durch die Aufbauschung der Angelegenheit
sei er persönlich sowie geschäftlich im höchsten Grade geschädigt
worden . Er stellte den Antrag auf das höchste zulässige
Strafmaß .

Der Vertheidiger nahm für deu Staatsanwalt den Schutz des

Z 193 in Anspruch . Auch in der Form sci er über die Grenzen des
ij 193 nicht hinausgegangen . Die Rüge auszusprechen sei der
Siaatsanwalt auch deshalb berechtigt gewesen , weil er an der

Glaubwürdigkeit der Zeugin wegen ihrer Vorstrafen habe zweifeln
können . Er bitte daher , den Angeklagten freizusprechen.

Das Urtheil , welches der Vorsitzende , Herr Gerichtsassessor
Berghof , verkündete , lautete : Der erste Staatsanwalt Ruckser ist
der Uebertretung des Z 185 schuldig und wird zu einer Geld -
strafe von fünfzig Mark verurtheilt . Im Unvermögeusfalle tritt
a » stelle von je fünf Mark ein Tag Haft . Dem Antrag auf Buße
konnte nicht stattgegeben werden , weil die Feststellung der

Schädigung über den Rahmen der Verhandlung hinausgeht ; in

betreff dieser wäre der Weg des Zivilprozesses zu betreten . Die

Begründung des Urtheils lautet : Der Staatsanwalt hat sich
der schweren Beleidigung schuldig gemacht , indem er dem
unverheiratheten Barle » vorwarf . " Unzucht getrieben zu habe ».
Freilich war er berechtigt , dem Barlen als Untergebenen eine
gtüge zu crtheilen . Er hat aber diese Befuguiß überschritten ,
insofern er dem Barlen vorwarf , Unzucht getrieben zu haben ,
obwohl die Zeugin unter ihrem Eide bekundet hatte , daß solches
nicht geschehen sei ; darin liege die Beleidigung . Strafmildernd
falle bei der Bemessung der Strafe ins Gewicht , daß Ruckser
wohl die Ueberzeugung haben konnte , die Zeugin sei nach ihrem
Vorleben nicht glaubwürdig . Erschwerend wirke dagegen der
Umstand , daß der Angeklagte Erster Siaatsanwalt sei und als
solcher die Pflicht habe , zu meiden , was dem Gesetze zuwider sei .

Wegen Nöthigung hatte sich vor der 8. Strafkammer am
Landgericht I der Schriftsetzer Otto Spalke zu verantworten . In
der Druckerei von Gustav Schenk in der Jernsalemerstraße war
der Angeklagte eine zeillang beschästigt gewesen , aus Ver -
nnlassung des vielleicht noch erinnerlichen , wegen eines unerhörten
Lohnabzuges entstandenen Streiks aber mit einer Reihe anderer
Schriftsetzer ausgetreten . Einige Tage darauf , am 19. Juli d. I . .
übergab Schenk dem Lehrling Mietzner drei Poftkarten , damit
er dieselben in den Vrieskasien brächte . Tie Karten waren an
drei Schriftsetzer gerichtet , welche sich trotz der Sperre um Arbeit
beworben halten und denen ans denselben die Annahme bestätigt
wurde . Als der Lehrling zur Thür hinaustrat , soll der An -
geklagte auf ihn zugekommen sein , und ihm die Hand fest¬
gehalten habe » , in welcher Mietzner die Postkarten trug . Dann
habe er die Karten mehreren anderen Schriftsetzern vorgelesen ,

die inzwischen gleichfalls herangetreten waren . Einer von diesen
nolirte die ihm von Spalke vorgelesenen Adressen , dann ließ der
letztere die Hand des Lehrlings wieder los . Mietzner hatte sich
nicht widersetzt ; es sei in der Druckerei die Rede davon gewesen ,
daß man sich vor den Setzern , die im Sinne ihrer Orga -
nisation gehandelt haben , „ in Acht zu nehmen " habe . Er hätte
auch den Vorfall nicht seinem Chef mitgelheilt , wenn nicht einer
von den neu engagirten Streikbrechern bei seinem An -
tritt dem Schenk eine Karte von der Streikkommission vorge -

�eigt hätte , die ihm zu gleicher Zeit mit derjenigen von Schenk
Hngegangen war und worin er aufgefordert wurde , in die
S»uckerei des letzteren nicht einzutreten . Die anderen beiden engagirten
ScWristsctzer ließen überhaupt nichts von sich hören , sodaß wohl
anzunehmen ist , daß sie sich ans ihre Pflicht besonnen haben .
Der Angeklagte behanpiete in der Verhandlung , von der ganzen

ache nichts zu wissen , er müsse das Opfer einer Personen -
verivechselimg geworden sein . D; r Lehrling Mietzner will ihn
jedoch wiedererkannt haben . Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Angeklagten 100 M. Geldstrafe , der Gerichtshof urlheilte
milder und erkauule auf 30 M. Geldstrafe .

Im Wege des Wiederanfuahme - Berfahrens wurde
gestern vor der 8. Straikammer des Laudgerichls I gegen den
Ataurermeister Rudolf Stach verhandelt , welcher in einer
rühereu Verhandlung wegen versuchten Betruges zu
einer Gesängnißstrafe von drei Monaten verurtheilt worden ivar .
Stach halte von dem Kaufmann Labisch in der Danzigerstraße
ein Grundstück erworben , welches er bebaute und dann an einen
gewissen Schulze für 223 000 M. verkaufte . Schulze wurde dann
vom Magistrat wegen eines Beitrags von 6800 M. zu
Pflasterungs - und Kannlisationskosten in Anspruch ge -
nommcn und hat zahlen muffe ». Dem Angeklagten wurde
zum Vorwurf gemacht , daß er dem Käufer verschwiegen
hatte , daß diese Lasten ans dem Grundstücke ruhten ;
da Schulze aber durch den Kauf immerhin ein gute -
Geschäft gemacht hatte und ein Vermögensnachtheil nicht
nachzuweisen war . hatte das Gericht nur einen versuchten Betrug
als vorliegend erachtet . Sein Vertheidiger , Rechtsanwalt Wronker ,

etzte alle Hebel in Bewegung , um das Wiederausnahnieverfahren
zu erwirken , nach mehrfacher Ablehnung gab das Kammergericht
dem Antrage statt . Im gestrigen Termine führte der Ver -
lheidiger aus , daß die erste Vcrurtheilung ans grund rechts -
irrlhümlicher Auffassungen erfolgt sei . Der Vorbesitzer Labisch
habe das unbebaute Grundstück von der Aktien - Gesellschaft für
Grundbesitz und Hypothekenverkehr übernommen und da -
mit gleichzeitig die Verpflichtung , die Auslagen für Frei -
legung , Einrichtung , Pflasterung und Entwässerung der
Straße zu decken . Dieser Verpflichtung habe Labisch seinem
Käufer Stach gegenüber keine Erwähnung gelhan . Labisch habe
vertragsmäßig nur seine Rechte , nicht aber seine Pflichten an
Stach übertragen . Der Angeklagte habe deshalb keine Veran -
lassung gehabt , dem Käufer Schulze von dieser Verpflichtung Mit -
theilung zu machen . — Da durch die Bewersanfnahine die Be -
hauplungen des Angeklagten erwiesen wurden , so wurde da )
rühere Urtheil aufgehoben und der Angeklagte freigesprochen .

Ans Furcht vor dem Jrrruhause wolile der Schreiber
Bruno Breithaupt eine Menge Schwindeleien verübt haben ,
welche gestern vor der zweiten Strafkammer des Land¬

gerichts I erörtert wurden . Der Angeklagte ist Epileptiler . &c

hat in verschiedenen Irrenanstalten Aufnahme gefunden , ist abe c

immer entsprungen und hat strafbare Handlungen verübt , wie er

angiebt , um ins Gefängniß anstatt ins Irrenhaus zu kommen ,

Im Gefängnisse werde den Insassen eine gerechte Behandlung zu

theil , im Jrrenhnuse nicht . Schlimm sei es schon in Dalldorf ,

aber am schlimmsten in der Heilanstalt für Epileptiker in Dornen

in Westfalen , von wo er in diesem Frühjahr entwichen sei . Der

Angeklagte hatte sich nach Berlin gewandt und hier sofort einen

verschmitzten Betrug begangen . Im städtische » Asyl für

Obdachlose hatte er einen Anstreicher kennen gelernt ,
den , die frohe Nachricht wurde , daß ihm durch Erbschaft 2000 M.

zugesallen seien . Der Angeklagte hatte sich dem Erben als Ge -

richtsfekretär ans Dorsten vorgestellt , der bei seinem Besuch m

Berlin von Dieben völlig ausgeplündert worden sei und nun im

Asyl auf Mittel aus der Heimalh warten müsse . Er bot dem

Anstreicher an , ihn mit nach Dorsten zu nehmen , er

wolle ihm dort sofort eine Stelle als Schreiber beim

Magistrat verschaffen . Dies Anerbieten wurde mit

Freuden angenonniien , sie hoben zunächst die Erbschaft
ab , der Erbe schoß dem „ Herrn Gerichtssekretär " 400 M. vor

und beide traten die Reise nach Dorsten an . In Köln wurden

einige Tage flott gelebt und dann zog der Angeklagte es vor ,
seinen leichtgläubigen Begleiter heimlich zu verlassen . Außer

diesem Betrüge hatte der Angeklagte noch mehrere Schwindeleien
geringfügiger Natur begangen .

Er wurde zu zwei Jahren Gefängniß und dreijährigem Ehr »
verlust verurtheilt .

Ter Tod der beide » Nixdorser Schukkiiaben , die im

Sommer dieses Jahres bei »! Spielen an der Freiarchsiibrücke ins

Wasser fielen und ertranken und dann zu dem Gerücht Ver -

anlassuiig gaben , daß sie wegen einer in der Schule erhaltenen

Züchtigung sich das Leben genoiiimen hätten , hatte nun auch
noch ein gerichtliches Nachspiel , welches wiederum ein

Meineidsverfahren im Gefolge haben wird . Die Mutter des
eiiien Knabe » , Frau Schmidt , hatte sich , wie die „ Rixdorfer Ztg . "
meldet , mit einer Nachbarin , einer Frau Fey , verfeindet . Eine

andere gefällige Nachbarin , eine Frau Märtel in Nixdorf , erzählte
nun eines Tages der Frau Schmidt , daß die Frau Fey zu ihr

geäußert haben solle , ihr . der Frau Schmidl ' s Sohn habe durch

fortgesetzte Mißhandlungen seiner Mutter den Tod im Wasser

gesucht und gefunden . Frau Scdmidt hatte nun nichts Eiligeres zu
thun , als gegen die Frau Fey eine Beleidigungsklage anzn -
strengen , in welcher Frau Märtel als Belastungszeugin auftrat .
Während eine ganze Anzahl anderer Zeugen, ' die bei dem Vorfall

zugegen waren , als Frau Fey die beleidigende Aeußerung gethan
haben soll , unter ihrem Eide aussagten , daß sie diese Aeußerung
der Frau Fey nicht gehört aber hätten hören müssen , da sie in

unmittelbarer Nähe gestanden , beschwor Frau Märtel ungeachtet
aller Warnungen des Vorsitzenden des Schöffengerichts ihre Aus -

sage , die keinen Glauben fand . Frau Fey wurde freigesprochen
und Frau Schmidt zur Tragung sämmtlicher Kosten verurtheilt .
Die Akten wurden aber sofort der Staatsanwaltschaft zu -
gestellt , um nunmehr gegen Frau Märtel wegen Meineids vor -

zugehen .

Kriegsgericht und Ober - Vcrwaltungsgericht . Am
3. Juli 1892 , so wird der „ Volks - Zeituug " gemeldet , fand in
einer Gemeinde bei Trier ein sog . Patronatsfest statt , und mancher
der Ortseingesessenen trank an diesem Tage mehr als ihm gerade
dienlich war . Auch der Maurer Pauly kneipte zu Ehren des

Kirchenpatronats recht fleißig , und seine frohe Laune stieg von
Stunde zu Stunde . Erst gegen ll Uhr abends taumelte
er singend und lärmend nach Hause . Sein Weg führte ihn
an einer Gastwirlhschast vorüber , in welcher zufällig der
Gendarm Schmidt anwesend war . Dieser trat heraus
und verbot dem Pauly sein ungehöriges Benehmen . Es

entstand nun zwischen den beiden Männern «in Wortwechsel »
ein Knall , wie von einer Ohrfeige herrührend , wurde vernehmbar .
Pauly stürzte zu Boden und mußte bewußtlos fortgetragen wer -
den . Drei Tage nach diesem Vorfall war Pauly eine Leiche
und zwar war er , wie sich alsbald herausstellte , infolge eines

Schädelbruches gestorben . Die Eltern des Verstorbenen erhoben
nunmehr an den Gendarmen Schmidt Schadenersatzansprüche
aus der Begründung , daß der Tod ihres Sohnes durch den

Schlag , den er von Sch . erhalten habe , herbeigeführt worden sei .
Die Regierung zu Trier erhob aber zu gunsten des Gendarmen den

Konflikt und machte geltend , es sei nicht ersichtlich , daß Schmidt
seine Amtsbefugnisse überschritten habe . Schmidt selbst hatte aus -

geführt , Pauly sei jedenfalls infolge seiner Trunkenheit selbst ge -
fallen und habe sich hierbei den Kopf zerschlagen . Das Kriegs -
gericht hatte sich ebenfalls mit der Angelegenheit beschästigt und

auch mehrere Zeugen vernommen . Zwei derselbe » halten über -

einstimmend bekundet , daß sich zivischen dem Gendarm nnd dem

angeheilerten Pauly ein Wortwechsel entfponnen hatte , wobei

Pauly mit den Händen in der Luft »mherfuchtelte ; plötzlich
hätte dann der Gendarm dem Panly einen laut klatschenden
Schlag versetzt , worauf Pauly mit dumpfem Falle zu Boden
gestürzt sei . Das Kriegsgericht sprach trotzdem den Gendarm
Schmidt frei , mit der Begründung , daß trotz der Zeugen -
aussagen der fragliche Schlag nicht als erwiesen anzusehen , da
es dunkel gewesen sei und niilhin ein Jrrthum nicht ausgeschlossen
erscheine . — Das Ober - Verwaltnngsgericht aber unter dem

Vorsitze seines Chefpräsidenten Persins , welches sich nunmehr
mit dem Konflikt zu beschäftigen Halle , erachtete es für nicht er -
wiesen , daß der Gendarm Schmidt de » verhängnißvollen Schlag
nicht geführt habe nnd erklärte demnach den Konflikt der Re -

gierung für unbegründet , so daß das gerichtliche Verfahren
gegen den Gendarm wegen Schadenersatz feinen Forlgang zu
nehmen hat .

Vom JSkrant . Gelegentlich des letzten Wahlkampfes hatte
Pfarrer Jskraut über den freiflimigen Ztgarrenfabrikanten Hesse
in Esch wege in Hinsicht ans seine Fabrikate ungünstige
Gerüchte verbreitet . Hesse nannte den Pfarrer daraus einen

Lügner . Es kam zur Klage . Ei » schöffengerichtliches Urtheil
dikrirte Hesse 30 M. , der widerverklagte Jskraut wurde zur
gleichen Strafe verurlheilt . Die Sache änderie sich in der zweiten
Instanz vor der Kasseler Strafkammer . Hier wurde Hesse irci -

gesprochen nnd Jskraut aus die Widerklage hin zu 100 M. uud
Tragung sämmtlicher Kosten verurtheilt .

TiebstahlSprozcsi . Aus Tannstadt wird berichtet . In
dem Diebstahlsprozeß Pütz wurde Montag Abend das Unheil
gesprochen . Nach der „ Franks . Ztg . " erhielt Pütz iiisgesaiunit
29 Jahre Zuchthaus , und zwar wegen der Einbrüche , wegen
Widerstands und Führung eines falschen Namens . Ziiiimerniann
erhielt 5 Jahre 9 Monate , Adam Hock 4 Jahre 9 Monate ,
Katharina Frohnhöfer 1 Jahr 6 Monate , ihr Vater 2 Jahre .
die Ehefrau Brandschinidt 1 Jahr Zuchthaus . Die Ehefrau
Frohnhöfer und Zimmermann sen . sind freigesprochen .

Vevsttnttnlnnüen .
Für die Errichtung eineS GetverbegerichtS für

Deutsch - Wik in ersdori , Halensee und R h e i n g a u
knlsalten die dortigen Arbeiter eine lebhafte Agitation , deren
Förderung Zweck einer Volksversammlniig war , die am letzte »
Sonntag in Wilmersdorf abgehalten wurde . In einem Vortrage
Über

�
den Werth der Eewerbegerichte verglich Genosse

A. Körsten , Beisitzer am Berliner Gewerbegerichl , das Vcr »
fahren vor den Zivilgerichten ' mit dem vor den Gewerbegerichten .
Er hob alle jene Nnchtheile hervor , die das zivilgerichilich «
Verfahren für den Arbeiter mit sich bringt : die Langwierigkeit ,
die erbeblichen Kosten , der Mangel der entscheidenden Richter
an Sachverständniß u. s. w. . und stellte diesen Nachthcilen die
offeiiknndigen Vortheile gegenüber , die den Arbeitern erwachsen ,
wenn sie ein Gewerbegerichl in Anspruch nedmen können . Rn
einer Reihe von Beispielen aus der Praxis des Berliner
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Gnverbegerichts erläuterte er diese Vorrheile näher und
ermahnte dann die Versammelten , in der Agitation für
die Errichtung eines Gewerbegerichts nicht zu er -
lahme » . Man möge das Bedürfniß dazu durch zahlreiche
unterzeichnete Petitionen erweisen . Sei dies geschehen und lasse
sich trotzdem die Gemeinde nicht herbei , das Bedürfniß zu de-
friedigen , dann könnte noch im Verwaltungsstreitverfahren vor -
gegangen werden . Genosse Schubert , Beisitzer am Schöne -
berger Gewerbegericht , trat den Ausführungen des Referenten
bei und führte aus , daß die Bedürfnißfrage unzweifelhaft mit j a
zu beantworten sei . Von Jabr zu Jahr könne man
beobachten , wie ein gewerblicher Betrieb nach dem
anderen in die Vororte verlegt werde und wie da -
neben der Zuzug gewerblicher Arbeiter ans der theuren Welt -
stadt stetig zunehme . Gerade die hier in Frage gezogenen Ort -
schaften hatten , wie alle Gemeinden dicht um Berlin , ein gewerb -
liches Leben , das sich von dem in Berlin in nichts unterscheide .
Wenn unter diesen Umständen die Gemeinde sich sträuben sollte ,
beginge sie ein großes Unrecht an dem größten Theil ihrer Mit -
gliedcr . Die folgenden Redner traten ebenfalls warm für die
Schaffung eines Gewerbegerichts ein . Einstimmig wurde dann
folgende Resolution angenonimen : „ Die Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten vollständig einverstanden
und versprechen die Anwesenden , mit aller Energie dahin zu
wirken , daß durch die Errichtung eines Gewerbegerichts den ge -
schilderten Uebelständen entgegen gewirkt wird . Die Verfamni -
liing ersucht den Gemeindevorstand von Wilmersdorf , die
nölhige » Schritte zur Errichtung des Gewerbegerichls schleunigst
zu thl . n. " Die Versammlung erklärte sich schließlich noch damit
einverstanden , daß die vom Arbeiterverein zur Betreibung der
Angelegenheit gewählte Kommission weiter funktionirt , und be-
schloß ferner , den Vertrauensmann zu verpflichten , die Hälfte der
erforderlichen Unkosten zu übernehmen .

5l »»d«»>a»»fchast der Kchleswig . Kolltri »«» z « Herlin . Mittwoch .
de » 23. Oltober , abends sjs Uhr , Zusammenkunft der Schlsswig - Holsteiner
mit Frauen tm Kommandanten - Tarten . Kommandantenstr . rv/ir .

Arbeiter . Raucherbund xiertins und Ztmoearnd . Mittwoch :
„ A r k o n a", Foisteiftr . SS bei Wieck. — „ E e m ü I h l i ch k e t t", Admiral -
strahe is bei Beremann . — „ Sumatra SO. " , Liegnitzeriir . 18 bei Müller .
— „ W a l d e s g r ü n" , Forstersir . is bei Krüger . — „ E e m ll t h l i ch k e t t II ",
Kopi icteistr . tri bei Scimidt . — „ Glüh licht " , Weitzensee , Charletten -

burgersiratze so bei Jrrgang .
Kerliner xadtahrer . Genossenschaft „ Solidarität " , abends

» Uhr, im Restaurant Roll , Waldemarstraße «1: Mitgliederversammlung .

VeZmuMzkes .
Ans Trieft wird vom Dienstag Vormittag berichtet : Fort -

gesetzt laufen weitere Meldungen über Schiffsunfälle ein , welche
durch den letzten Orkan verursacht wurden . Die Segler „ San
Martina " und „ Parite " sowie viele Fischerbarkeu sind mit Mann

und Maus untergegangen . Die Barke des Baron Corsi , worin
er sich selbst und seine beide » Söhne befanden , wurde geborgen ,
der Baron starb jedoch infolge des ausgestandenen Schreckens .

Bei Verne , Oldenburg , ist die eiserne Hmitebrucke , welche
die einzige Passage zwischen Stadinger - und Butjadingerland
vermittelt , von einem Dampfer total zerfahren worden , so daß
die Brücke mit ca. 30 Meier Länge in der Hunte liegt .

Krieg dem Seehund . Aus Helsingsors wird geschrieben :
Die Fischer klagen darüber , daß der graue Seehund ( Vboog .
Grypus ) in den Schären bei Uleaborg und Tornea dem Lachs -
fischfange unberechenbaren Schaden bringe . Der Seehund geht
nämlich sogar bis zur Mündung des Flusses ( Torneaelf ) hinauf
und läßt überall Spuren von seiner Raubgier zurück . Dem
Berichte eines Fischers in Tornea zufolge wurden im Verlauf
eines Jahres in den Fischgewässern bei „ Huituri " 200 Lachsköpfe
in den Netzen gefunden , welche der Seehund nachgelassen . Auch
sind Lachse gefangen worden , welche Spuren von den Zähne »
des Seehundes trugen . Die Fischer haben überall den Wunsch
ausgesprochen , daß eine Prämiiruna der Tödlnng der Seehunde
festgesetzt werden möge , weil diese Thiere als äußerst raubgierig
anzusehen sind , zumal da die Verfolgung und der Fang derselben
sehr koinplizirt und dazu noch wenig lohnend sind , wenn man
bedenkt , daß der Seehund im Sommer so mager ist , daß er fast
gar keinen Thran liefert und die Haut eines Thieres mit nur
2 —3 M. bezahlt wird . — Die Fischer um Danzig herum , welche
die Lachse vielfach mit Angeln fangen , müssen auch oft genug
die unliebsame Entdeckung macheu , daß die Seehunde ihnen nur
die Köpfe der an der Angel hängenden Lachse übrig lassen .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten bei jeder Ansrage eine Chifsre lZwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unler der die Antwort ertheilt werden soll.

Die juristische Sprechstunde findet am Montag
Mittwoch , Freitag und Sonnabend abends von 7 —3 Uhr statt .

Vergniignngsverein Jtalia . Notiz kann wegen Sperrung
Ihres Vereinslokals für Arbeiter nicht gebracht werden .

Ernst Oöwald . Wird in nächster Zeit verwerthet .
E . K. , A. R . Nach dem preußischen Vereinsgesetz sind

nur Vereine , die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten
bezwecken , verpflichtet , innerhalb drei Tagen nach Annahme der
Statuten diese der Ortspolizeidehörde zur Kenntuißnahme einzu -
reichen . Gesellige Vereine und Gesangvereine
sind solche Vereine nicht , haben daher keine Anmeldepflicht .
Indessen : Polizeibehörden an verschiedenen Orten deduziren
so : 1. vielleicht singen die Vereinsmitglieder keine Lieder ,
so in Tingeltangeln und andere » Lokalen , für die eine Polizei

stunde nicht existirt , von Stützen der Gesellschaft mit Vergnüg » »
gehört werden , sondern garstige politische Lieder , dann sehen
wir den Verein als solchen an , der auf öffentliche
Angelegenheiten einzuwirken bezweckt , 2. die hochwohllöbliche
Polizei muß doch erst die Statuten und die Namen der Mit «

glieder kennen , um daraus zu entnehme » , ob nicht ein anmelde -

Pflichtiger Verein vorliegt , deshalb muß entgegen dem Gesetz auf
Erfordern der Polizeibehörde allemal Statut und Mitgliederver -
zeichniß vorgelegt werden . Beide Deduktionen sind grundfalsch
und den einfachsten Regeln der Logik spinnefeind . Trotzdem hat

auch das Ober - Verwaltungsgericht hin und wieder diese Polizei -
logik für zutreffend erachtet . Sie irren in der Annahme , daß
Justiz und Gerechtigkeit gleiche Begriffe seien . — H. 64 , Post¬
amt 58 . Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . Einer Ein -

willigung des Vormundes bedürfen Sie nicht . — Polizist .
Leider nicht . — S. pfändbar . Wenn Ihr erster Wohnsitz nach der

Verheirathung Berlin war : 1. und 2. nein . — 21 C 148 . Wenn
nicht Sie , sondern nur Ihr Vorgänger einen Miethsvertrag ge -
schloffen hat . so sind Sie dem Wirth gegenüber zu nichts ver -

pflichtet , können aber auch von ihm nichts verlangen . Haben
auch Sie kontrahirt , so können Sie , falls Ihre Vertragsbestim -
mungen dem nicht entgegenstehen , die Reparaturen fordern ,
evenluell auf Kosten des Wirths machen lassen . Vielleicht sprechen
Sie m i t Vertrag in der juristischen Sprechstunde gelegentlich vor .

Briefkasten der Expedition .
Für die Familie » der im Csseuer Meiueidsprozest

Verurtheilten gingen bei uns ferner ein :
Gesammelt b. d. Geburtstagsfeier d. Frau Dochow , Marien -

dorferstr . 7 2, —. Ges . von d. Werkstellen v. L. Fisch u. Fr . Elz -
holz , Friedenstr . 52/54 , ( darunter Jörtz 1, —) 5, —. Ges . Herren¬
abend 19. X. , Pasewalkerstr . 3 5,35 . Berliner Männerchor 2, —.
4 Klempner vom Bau Schlegelstr . durch Thiele 2,29 . Vorstands -
sitzung einer Orts - Krankenkasse gesammelt 3, — . Dr . L. 5, —.
Vom Ortsverein der Porzellan - und verwandten Arbeiter zu
Hüttensteinach 10, —. Ueberschuß vom Kranz von K. u. T. , Acker -

straße 4,30 . R. u. K. , Stettin 4, —. Malerbude Löwenstein
„Zeitgeist " 1,30 .

Summa 44,15 M. Bereits quittirt 15517,73 M. ; in Summa
15 561,93 M.

Zur Beachtung ! Den Parteigenossen zur Mit -

theilung , das ? wir am 25 . Oktober die Sammlung
für die Angehörigen der Essener Verurtheilten
schliefje ». Wir bitten deshalb für obige » Zweck ge -
sammelte Gelder bis zu diesem Tage an unsere
Expedition einzuliefern .

Für denJnhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Perautlvortung

Theater .
Mittwoch , de » 23 . Oktober .

Gpernhau » . Fidelis .
Schauspielhaus . Torquato Tasso .
Deutsche » Theater . Die Mütter .
berliner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Lesstna - Tbeaker . Gräfin Fritzi .
Friedrich - Dlilhelmstädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .
zleue » Theater . Der Militärstaat .
Schiller - Theater . Das Glas Wasser .
Hlestdenz - Thrater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adolph Ernst - Theater . Parade -

bunimler .
Eentral - Thrater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Theatrr . Die kleinen

Lämmer .

Uatioual - Theater . Die Braut von
Messina , oder : Die seindlichen
Brüder .

Theater Unter de » Linde » . Der
goldene Kamerad .

Amerika » - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

KeichehaUr , »- Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stelluug .

Mional - ' I ' lieatör .
Eiroste FraullfurterNrahr 132 .

Direktion : Max Samsl .
Volks Vorstellung zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .
Gastspiel des Herrn S. Lrnok vom

Stadttheater in Mainz :

Die Bi ' üiit von Messina
oder :

Die feindliclien Brüder .

Trauerspiel in 5 Akte » von Friedrich
von Schiller .

Regie : Max S a »n st.
Morgen : Die Räuber .

Gegründet CirGUS RetlZ .
1845 . Karlstrasse .

Gegründet
1845 .

Mittwoch , den 23 . Oktober , abends 7>/ - Uhr :

GÄlct - L' eft�Vovfkellunig . " Wü
Auftreten des hervorragendsten Schulreiters der Neuzeit Herrn Hilter
von Renroft mit seinem Schulpferde „Skobeleff " . Zum Schluß der
Schule : Original ! Der phänomenal « Kagnettesprung . Original '
Neu für Berlin ! Hierauf : Neu fUr Berlin I

Wiederholung des berühmten

Kagnettespvnng über Hindernisse
ausgeführt von

14 Mevven mit 14 Springpferden .
Dieses Reiierstück ist eine der hervorragendsten und waghalsigsten
Leistungen auf dem Gebiete der circensischen Künste und ist bisher in
keinem anderen Institut zur Aufführung gelangt .
Zluftrclcn der hervorragendsten Künstler - Spezialitäten . Reiten und

Vorführen der bestdrcssirte » Schul - und Freiheilspferle . Komische
Entrees und Intermezzi sämmtlicher Klowns . Erliolite Preise . Killet -
Uerkauf durch den Invalidrudank , Unter den Linden 2t , täglich von
9 —4 Uhr , Sonntags von 9 —10 und 12 —2 Uhr . Alles Nähere aus

Plakaten und Anstragezetteln ersichtlich .
Donnerstag , den 24. Oktober , abends 71/2 Uhr : Grosse Vor¬

stellung . Sonntag , den 27 . Oktober : Zwei Vorstellungen , nachmittags
4 Uhr und abends 7>/l Uhr .

Franz Renz , Direktor ,
König l. Kommissionsrath .

' t-ntiilSI

SchiUer - Thrater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch : Da » Glas Wasser .
Donnerstag : Wilhelm Trll .

Cenlral - Theater .
Alte Iakobstr . 30 .

Miltwocb , den 23. Oktober 1895 :

Emil Thomas a . G .
Kovitätl Zum 50 . Male : Kovität !

Eine tolle
Große Ausstatlungsposse mit Gesang

und Tanz i » 5 Bildern von
Villi . Kannstäflt und Julius Freund .

Musik von Julias Elnödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . Ricliard Leimitz .

Anfang 7Va Uhr .
Morgen : Zum 51. Male ; Eine tolle

Nacht .

zritdrild WÜHtliiiPt. Theater
25 26 EhaustcestraNe 25/26 .

Nur noch 2 Wochen
G astspiel der I . iliputaner .

Jeden Abend 7V2 Uhr :

Tie Reise iilllh iieni Mars .
Sonnabend , den 26 . Okiober , nach -

mittags 3 Udr : Kinder Uorstellnng .
Schnerwiitchen .

Sonntag Nachmittag : „ Die Reise
nach dem Mars . "

Adolph Ernst - Theater .
Zum 50 . Male ;

VarlidkiilllllUllkr.
Besetzung der Hauptrollen :

Amin Bäckers , Joiesiue Dora , Ida
- chlüler , Adolph Erust , Julius Eyden ,
�ugo Haßkerl , lltichard Jürgas , Guido

Lielscher , Karl Weiß , Georg Worlitzsch .
Nnfaug 7Vs Udr .

N ? " Kein Anfgeld . - VQ
Dt argen : Tieselbe Vorstellung .

Walhalla - Theater .
52 O r a n i e u - S t r a ß e 52 . Moritzplatz .

Allabendlich
ungeheure Heiterkcii beim

Lach - Programm !

Sing ' piel — Posse — Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Enlree 50 Pf . bis 2 M.
Uorzng » - Killettr gratis .

Alexanderplat� - Theater .
Alexanderstraße 40.

Mittwoch , den 23 . Oktober :
Ansang 8 Unr . Anfang 8 Uhr .

Zum I. Male :
Mit vollständig neuer Ausstattung :

Die kleinen Lämmer .
Vaudeville in 2 Alien

von Louis V a r n e y.
Vorher :

Mummev NN !
Operelle i » 1 ' Alt von Offenbach .

Biller - Vorverkauf von 12 —2 Uhr .
Parqurt 1,50 M. , nmn . Sitz 50 Ps .

Donnerslag : Dieselbe Vorstellung .

Lcuis Kelier ' s Festsäle
Koppeustroße 29 .

Größtes « . schönltes Etablijfrmrnt
der Urstdenz .

Heilte Mittwoch :

Hambarg. Caiiger
Hiimeristisclie Soiree .

BaHHSSSansra & BHNHHBBNB

Das sensationelle

neue Programm .
Kaufmann s

Variete - Theater .

Das Mannweib

Mlle . Arniotis
ist dank einer Kaution von 1500 U.

wieder auf freiem Fuss .

■ Der Blitzdichter Samson . ■

Gymnastik des Geistes .
Ferner 22 Nummern .

hW - ÜHull kommt ! ! :

8 Herren .

Anfang S Uhr . Ontree 30 Vf -
Nach der Soiree :

Qrosser Ball .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Nur diese Woche : Lüd - Alrlka ,
8t . Helena , Rdnnion . V. Reise durch
Tirol .

Neuer Circus !

Circus Busch
, ( Bahnhof Börse . )
1 Donnerstag , den 24 . Oktober ,

abends T' /s Uhr :

! ( k EMMgs- LgrßellW
J Ureise d > r Plätze : Logensitz !
1 5 M. , Parquetsitz 3 M. , Balkon

2 M. . 1. Play 1. 50 M. , 2. Platz
I M. . Galleric 0,öü M.

! Sonntag ; 2 große Vorstellungen .
>Nachmiltags 4 und abends 7i/z Uhr . (

Zu der Nachmiiiags - Vorstellung
i bat jeder Erwachsene 1 Kind frei . !

Äpollo-Theater.
Friedrichstr . 218 . Direktion : J . Glück .

The 7 Troubadours ,
Bella Rose — Mlle . Karina ,

Mlle . Raymond , Merkur - Trio
Afebas Mirza

Jones und Robinson
Bachns Jacob ! — Kitschin n. Oaboru

Bibb und Bobb
u. s. tu . lt . s. w. u. s. w.

nur noch bi » Vnde Oktober .
Kasseneröffnnng 7 Uhr . — Anfang der

Vorstellung 8 Uhr .
A in 1. N o v e in d er :

«. 14 hervorragende Debüt » . «

Passage - Panopticuin .
42

IlliiMjtn
vom

andern Ende

der Welt
( Snmoa ) .

Konzerth aus Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4a

Honte , sowie jeden Donneratag
und Sonntag :

£• £ ( Mcysel ,
Pietro ,
Britton .
Stcidl .

Krone . Röhl
und

Schräder )

Anfang präe . 8 Uhr . Entrec 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . bei Kessler ,

Kottbuscr - Platz .
Neu I Neu I

Regiments - Befehl .
Militärische Humoreske .

i Freitag : Victoria - Brauerei .

Urania
Anstalt für volksMmliche

Naturkunde .
Am Landes - Aussteliungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im viaaeusohaft -
lichen Theater .

Näherea die Anachlagzeltel .

IffM- faliDl
Burgstraße Rr . 22 .

Täglich atürmischcr Beifall
des sensat . Oktober - Programms ! |
Stephan & Oliviei * .

Wilh . Frobel
Rappos , Plötz , J ' eronl , Schefflera ,
Bonos , Barbara , Aranka , Sora etc . j

Anfang : Wochentags 7| /2 Uhr ,
Sonntags 6 Uhr . Enlree 30 Pf .

Ab 1. November :
Durchweg nenrv Programm .

Castau ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

ISalambo?
�Icazar «

J Varletd - n. Spezialitäten - Thealer .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43 E

( City - Passage ) .

Täglich :
Gr . Spezialitäten - Tortiellnng .

Ueberlistet .
Posse mit Gesang u. Tanz in 1 Akt .

Ans . Wochent . 3, Sonntags 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

IR . Winkler . I

Restaurant H. Pasch
( Anaschank von Kintz & Co. )

Alte Iakobstr . 83 .
Saal , Vereinszimmer und Kegelbahn

zu vergebe ». Jede » Abend musikalische
Unterhalttmg . 32031 . *

nterzeuge
jeder Art .

Wollene Westen
für Herren , Damen nnd Kinder .

Schulterkragen nnd

Wollene Tücher .

Unterröcke etc .
osserire in denkbar grösator

Answahl zu B bekannt billigen
leaten Freisen . B [ 3332L *

Carl SchBoss
Waarenhans „ Süd - Oat "

22 UvienrrstPÄtze 22 ,
Grünauerstr . I , am Görlitzcr Bahnhos .



S a 1 1 1 e is

Mittwoch , [ 23. Oktober , abends 8 Uhr , bei Brochnowt Sebastianstr . 39 :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : I . Vortrag - 2. Der Stand des Streiks bei Scholz

N a ch f. in Schöneberg und die deutsche Arbeit bei Loh Söhne ,
Wunderlich Nach f. , Dotli , Elkan und H o f f in a n n. 3. Ver -
schiedenes . 157/5

Dir Agitations - KommiMo » .
I - A. : Bruno Pö rsch , Nixdorf , Steinmotzstr . 24 .

Achtung ! Achtung !
Mittwoch , de » AI . KKtobr » ' , abend « Uhr , im KoKal « de » Krrru

BusKe , Gvrnadirrstralfe Stt :

Versammlung der Platzdeputirten .
Das Erscheinen samintlicher Vertreter ist »ölhig -

Der Vertrauensmann der Kerliuer Zimmerer .256/16

Achtung ! Achtung !

MderralMenumcher .
Donnerstag , 24 . Oktober , bei Ritterstr . 12 . 4 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

> Verlesung des letzte » Protokolls . 2. Kassenbericht . 3. Halbjahres
vericht . 4. Verschiedenes . 5. Wahl des gesamintcn Vorstandes . 894b

Danksagung .
Hierdurch sagen wir allen Freunden

und Bekannten , insbesondere den Rohr -
legen » und Gehilfen Berlins und Uin -

gegend , die unserem lieben Vater , Varl

Lroitdol ? , die letzte Ehre erivicsen haben ,
unfern besten Dank . 8990

Die trauernde » Kinder .

Für die rege Theilnahme bei der

Beerdigung meiner Frau sage ich allen ,
besonders den » Geiangv . „ Freie Lieder -
lafel " , meinen herzlichsten Dank .
797b M . MUhe .

Achtung! Zimmerieute !
Zelltral-KWkell-ll .Aerbeklljse

her Zimmerer
( Eingeschr . Hilsskasse Nr . 2, Hamburg ) .

Mitglithcr-Vtl' sliiiliillllW
am Donncrstrg , d. 24 . Gktober ,
abds . 8' / » Uhr , b. Sargnsr . Anuenstr . 16�

Tagesordnm g: 1. Abrechnung vom
3. Quartal 1895 . 2. Berichterstattung
des Bevollmächtigen in Unfallsachen .
259/4 vi « vrtsuen « - , > 4linu .

Weißnachtsgeschenke für 4- Mark
zwei Cabinet und zehn Visitphotographien auch nach eingesandten Bilde . n,
soivic Vergrößerungen , Gruppenbilder , Grab - u. Hansaufnadmen liefert billign

W. R. Böhme , Pliotograpli ,
fifniftf 9rihtifl schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Wenige »
' itultstl . �)ul ) ill . Bemittelte Ermäßigung . Iti ' e . lswski , Spittelmarkt 13

Eckk Sfonsdovfev Likritv .
ä Liter 1 . S0 M. , 5 Liter 5,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M. , 6 Liter 4,50 M.
■ ngber , GctreidekUmmct , Wachholder , tz L. 1 M. , 5 L. 4,50 M
Bimheer - , Itirsch - , Johannisbeer - Saft , uonüglich , Liter 1,A0 M
Medicin . Ungarwiein , beste Qualität , Literflasche Ä,10 M. 3104L *

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen Neumann & Co . ,
6 a Bellealliance - Platz 6 a. 81 Neue Friedricbstrasse 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Dr. Thompson' s Seifenpulver
M* ist das beste

nnd i Gebrauch billigste nnd bequemste

Waschmittel Welt .

ophapliisch -
Urste

v
R M i » glatt , gepreßt und gr -
mh & w webten Qualitäten , auch

»cht FrisS und Moqnet ,
enthaltend 0 bis AA Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

ÄÄ Zlitteltasche» S, .
Emil LefOTre , Berlin 3. , Oranienstr . 158 .

Sophastoff-R-st -
von 4 —15 Mtr . , in Nips7 Damast ,
CrSpe , Fautaste und Uliisch , spott¬
billig ! Muster franko . 3374L '

Teppiche , Gardinen , Steppdecken
spottbillig .
Möbelstoff - und Teppich - Fabrik

8. ünger , » „ fÄlus

! ! Teppiche ! !
Eine große Partie Teppiche mit kleinen

Farbeiifehlern in Germania , Eriissel
und Plüsch zu spottbilligen Preisen .
Größe 138X200 cm = 3, - , 5, - , 8 . ° ° M.

„ 170X250 „ =5,70,11,60,13,60 „
„ 200X300 „ =8,60 , 13 - , 17 -

„
i ! i — in reiner Wolle , das Stuck

2,00 M.
in allen Farben , reine
Wolle . 160 X 200 cm .

das Stück 5,50 M. ['

66 . Resterhandiung . ee
Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum seinsten Kainmgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen. Große Aus
wähl in Palelotstosten , sowie zu Früh
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samint u. Spitzen

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüg » ,
66 . Harle , Waldemarstrasse 66

77 . Prinzenstr . 77 . 31580 -
Zum gemliihlichen Pikeil

Billiger Einkauf für Arbeiter in
Herren » « . Kuaben - Varderobe

wenig getragen und neu .
Miuterpaletoto i » gr . Auswahl

Roh - Tabak !
Sumatras , Javas , Earme » , Do -

mingo , St . Felix , deutsche Tabake zu
de » billigsten Preisen in Ballen und
auch ausgewogen , empfiehlt 675 *

Oskar Pietsch , Friedrichstr . 234 .

Mto Büchler , Berlin C. ,
Königstr . 26,

Ecke
Klosterstr .

Urrsand - Abtheilung 0 .

Ladeneinrichtung . 3283L *
Komptoir - , Material - , Butter - , Vor -
kost - , Restauration . Treitel , Michael -
brücke 1. an der Holzmarklstraße .

Gardinen - Reste
passend zu 1 —4 Fenster unter Fabrik¬
preis ! Nur gute , dauerhaste Quali -
täten werden angefertigt . 34152 *

M. Hildebrand ,

IrMuerßr . 11?, parterre.

Kutter Hill) Käse
empfehlen Freunde » n. Genossen billigst

Weberßr. 16 » � CeriWr . 31.

MSbel-Kaufgelegenlieit.
Zum Umzug passendste Gelegenheit sür Braut - 1
leute , Hotels , Wtederverläufer , Penstonate ec.
In meinem entschieden größten Möbelspeicher ,
Neue Königstraste 69, l. , sollen sofort circa Zoo
Wohnungseinrichtungen , oerliehen gewesene
und neue , nur gediegene Möbel zu jedem an -
nehmbaren Preise 0 erkauft werden . Ganz be-
sonders zu empsehlen ist der große Borrath .
verliehen gewesener Möbel , welche noch fast
neu stnd, und zum halben Preise abgegeben
werden . Durch sehr große Gelegenheitskäufe
zu fabelhaft billigen Preisen ist eS mir möglich ,
schon ganze Wohnungs - Einrichtungen für 90,
160, Zoo Mk. zu liefern , ebenfalls hochfeine ,
herrschaftliche Einrichtungen von 600 —6000 Mk. ,
also billiger als jede Eoncurrenz und billiger
als in jedem Ausoerkaufsgeschäft wegen Um-
zug «, Hausabrtst ic. Dhcilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne Preiserhöhung .
Kleiderspind iL Mark , Kommoden 6, Küchen¬
spind 12, Stühle 2 Mark . Reue Nustbaum -
Kleiderspinden und Berlicows Zo Mk. , Muschel -
spind und Berticow Z6 Mk. , Bettstellen mit
Matratzen und Keilkissen is Mk. , Sophas 18,
Säulen - »letderspind , hochelegant 60 Mark .
Drumeaux mit Säulen und Kristallglas oo,
Cylinderbureaur , Herren schreib tische, Damen¬
schreibtische , Schreibsecretaire so Mk. , Plüsch -
garnituren oo und ioo Mk. , Pianinos , Paneel -
sophas 76 Mark . Bücherspinden , Ankleide -
schränke mit Splegelthüren , Fristrtoiletten ,
ShaiselongueS , Salongarnituren , Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken , Sardinen , Fenster
6 Mk. Empfehle allen Herrschaften , vor Ein -
lauf von Möbeln mein entschieden größtes und
billigstes Möbellager zu besichtigen und von
den staunend billigen , aber festen Tarpreisen
zu überzeugen . Nur Ueberzeugung macht wahr
daS Ansehen kostet nichts . Gekaufte Möbel
können s Monate kostenfrei aus meinem Auf -
bewahrungispeicher lagern , werden durch
eigene Gespanne transporttrl und ausgestellt
auch nach außerhalb .

Muchyandrung des „ vorwärts
2. Keuth - Straße 2

IZerttn 8W .

Donnerstag , 24 . Oktober , erscheint das diessährig »

Kongreß - Protokoll .
Preis 30 Pf . , Porto 10 Pf .

- » —

Die Verhandlungen über das

Partienbezug : Rabatt .

Agrarprograwi » machen

den Kreslauer Darteitag zu einem der bedeutungsvollsle » der

Partei und da diese Verhandlungen im Protokoll besonders

ausführlich wiedergegeben sind , so wird das dies¬

jährige Protokoll ganz besondere Beachtung finden . Jin A n -

hang sind die verschiedenen Vorschläge der Agrar -

k o m m i s s i o n im Wortlaute nebst der Franksurter Resolution

beigefügt , so daß das gesammte Material hier zusan , mengesaßt ist

Um das Protokoll als Nachschlagebuch dauernd benutzen

zu können , haben wir

Gebundene ZAeokokolle zu 60 Pf *
in beschränkter Anzahl fertigstellen lassen .

Ans NkilzalilHiili H
vintripalrtota . Aiijiigr , Damen
iiintel , Iaqnets , Gardinen .

Teppiche , Möbel , K- tteu etc . bei
L. Silberstein ,

R o s e n t h a l e r st r . 49 , I

Frnnlcm verkauft
chleunigst eleg . Nußbaiiinnlöbel , Plüsch -

g rnilur , elcg . Paiieelsopha , Schlafsopha
!. s . w. Müllerstr . 167 , 1 Tr . r. , Wedding .

RrAuralio »
Ziiiii fnmlrotijcii SHdheiiislheii

Prilizelistr . 99 . 3548L *

ip� — iidt -

Bärme - Fabrik und Handel
von Aug . Rieper ,

Oranienstr . 19 und Bergstr . 2,
empfiehlt 890 &

oorzügliche Pfundbärme täglich frisch .

ZMöbel .
Kleidersplnden , Wäschespinden , nußb . u. mahag .
SOMI. , Muschelsptndenis , Schlassophas so. Bell -
stellen m. Fedsrmalr . 27,Ausztehltsche iO. Sopha -
ltsche lO. Pseilerspieael m. Konsol 27,Rohrslllhle Z,
Küchenspinden >6, Marmorloilellen 27, Plüsch -
aarnil . 90. hocheleg . Pane - lsophaioo,Teu »>eaui75 ,
sowie alle übrige » Möbel sehr billig . Vollständige
Einrichlung . besond . preiswertl ) u. lransportfret .
Möbel gro »»Si >»iIzahl »na »nter solidesten
ßsedingungen . Möbelfabrik Uenndrrstr . lij .

»SUI- litlegnlieitZilus
Zum Umzug «raniei , - Straße 7!! , A» f I
günstigste Gelegenheit sür Braulleule , Hotels ,
Wiederverlänfer . In inelnem 0 »lagen großen
Möbelspeicher , alle « hell und überstchllich , kein
Laden , sollen sosort ca. 200 neue ganze Wohnungs
Einrichtungen von ioo —iooo Mark und darüber
verkauft werden . Speziell einpsehle ich die großen
Borrälhe verliehen geivesener zuin Theil sehr
wenig benutzter Möbel für jeden annehmbaren
Prei «. Theilzahlung gestattet . Kleide , spind ,
Sopha 18 Mark , Kommode , Küchenspind , Wasch -
toilette 12 Mark , Stühle 3 Mark , Bettstellen
mit Federmatratze und Keilkissen 18 Mark ,
elegante Nußbauin - Kleidersptnde und Wäsche
sptnhe so Mark , Mufchelspinde 00 Mark ,
Säulen - Kleiderspinde und BertikowS , hoch-
elegant oo Mark , Trumeaur mit Stufe 66 Mark ,
Plüschgarnituren 00 und ioo Mark , Paneel -
garnituren , Paneelsopha 80 Mark , Muschel -
garnituren , Ehaiselongue . Schlafsophas . Schrelb -
tische, Koulissentische , Bustets , Schreibsekretäre ,
Tische , Spiegel ic. , alles staunend billig , soioie
fertig dekorirte Salon », Speise - und Schlaf
ziinmer . Bestchtigung erbeten ohne Kaufzwang
Welaufle Möbel können drei Monat kostenfrei
lagern und eigene Gespanne werden durch
transportirt und aufgestellt . 3109 L

Kräst . Driuat - Mittagstij ' ch , 50 Pf . ,
ür Herren , Alle Jakobstr . 166 , Hof ,

8ien . Vorher melven . 845b

MW Halt S " WD
Am Tounerstag ist wieder großes

Gänse - Ausschieden
auf dem Billard bei Gustav Lehnitz ,
Wasserthorstraße 55 . 895b

ür 38 M. liefere ff . Winter -
aletot ». Maaß Kraufenst . 14, 1.

Billigste Bezugsquelle für Schuh -
lvaarcu aller Art,' namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
waare , sondern nur gediegene , halt -
bare Schuhivaareu nur bei *

I . Rosenthal , Landsbergerstr . 76, l . El ,

Iligerljons
8ehönhanser �Ilee 103 .

Sonnabend , den 26. Oktober :
Gemiithliohes Pamilisn »

Wursiessen .
Wilhelm Schmidt .

Vereiilszimmer m. Piano , 50 Petfonen .
H. Horn , Kleine Murkusstr . 10. 893b

Flurzimmer , möblirl , zweifenstrig ,
Mariannenstr . 50 , 2 Tr . , links . 833b

Zwei Schlafstellen zu vermielhen
Hermannstr . 19, v. 3 Tr . l. 692b

ArbeitSnilirtt.
Iivimender Nebenverdienst

durch Verkauf von Herren ■Anzug -
Stoffen in der Bekanntschaft , nach

reichhaltiger Collection dauer¬

hafter solider Waare zu Fabrik¬

preisen . Offerten unter J . K. 7716

an Rudolf Mosse , Berlin SW .

Knaben Anzüge .
Arbeiterin ans geichniltene Arbeit

guter Miltel - Genres bei dauernder
Beschäftigung gesucht . Leopold
Pinn , Kaiser Wilhelnistr . 3.

Tüchiige Platlenschneider verlangen
Lenschow u. Martert , Vordem Slralaner
Thor 22. 873b

Möbel zu Fabrikpreisen .
DreSdenerftr . 49 .

Hf - Herren - HUtel,2S
Knaben >111 ) 16 85 Pf .

neueste Fa ? ons verkauft das Fabrik -
komptoir , jetzt Barnimstr . 4 u. 5 I
Sonnabends geöffnet bis 10 Uhr abends

Hohe %m\ m
zahle ich dem , der mir dazu verHilst .
einen Konsumartikel in Fabr » k - Kan -
tinen ze. eiiizliführeii . 3433L *

Adr . unter K. B. 52 Exped . d. Ztg .

Thkiliehlilliz . W
äSr

S < F " Anzüge nach Maaß mä
Tomporowski , Schneidermeister ,

Berlin C. , Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

Gardinen aocii Reste
iiu 1 —4 Fenstern passend , spotlbilligst

ii der Gardinenfabrik v. Bruno Giithsr ,
Grüner Weg 80 , park . , Eing . v. Flur

Alte Jakobstraß » �26
i » N i » � Zawlnt , Plüsch
V v ji . gtoff i . allen
erdenklichen Farben zu
Kleider » und Knaben -

Anzügen , 80 cm breit .

� | t 1 ii f ch r e st e für Capes �
ggi lloohmann , Alle Jakobstraße

¥

Sammet - Reste
zu Kinderkleidern , Kuabenanzügen , auch
pfundweise , Plüsch - Reste , Krimnier -
Reste , Astrachan - Neste , Reste f. Mäntel ,
Capes , stleiderstoff - Reste , Satin - Reste ,
Pardjend - Reste , Stoff - Resle zu tinaben -
Anzügen . Kaltun - Reste . Best « Bezugs -
guelle für Wiederverkäafer .

Neue Königstr . 30 , I . Tr .

Lexika von Meyer it . Brockhaus ,
Brehm ' s Tbierleben und

Bücher jeder Wissenschaft kallft fl4/6
Antiquariat , Kochitr . 50 , 1 Tr

Uiis' allslilhe( Klagen, Eingaben ,
, Putzger , Steglitzerstr . 63

Hielt ' s Fest - Säle .
17 Meberstr . 17 . 3035L *

Umstände halber sind noch Sonn -
abende frei , empfehle dieselben unter
konl . bekant . Bedingungen zur baldigen
Bestellung . Alles übrige bekannt .

B. Nie « .

Englischer Barten
Alexanderstr 27c .

Besonderer Umstände halber ist ei »
Saal sür 200 Personen zur Maskenball -
zeit unentgeltlich zu vergebe ». f3306I . *

F. Nagel ' s Festsäle ,
Schwedterstr . 23 | 24 .

Gr . Saal mit Bühne ( 400 Pers . )
Kl . Saal mit Bühne ( 200 Pers . )

Klein » und große D» reinszi » » mer .

Vereinszimmer zn vergeben m. Piano .
Zngowski , Wollinerstr . 46 . 834b

Empfehle mein vorzügliches Weiß -
und Bairisch - Bier 830o

Timreck , Restaurat . , Jnselstr . 1.

Achtung !

Parquetbodenleger!
Die Kollegen der Firma Rosen »

leid 3k Cie . haben wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .

vis Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahlireinigen , Nervlödlen um -
sonst Guckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Tüchtige Kestecharbeiter , aber nur
solche , finden dauernde und lohnende
Beschäftigung bei Körner n . proll ,
Prinzessinneiistr . 16. 89lb

Uergolder , Farbigmacher , verlangt
Weißensee , Charloltenburgerstr . 103 .

Tischler auf gekröppte Bilderrahmen ,
floll , eingearb . , dauernde Beschäfl . in
ein . Kulisthblg . Adr . unt . st . B. Poslamt42 .

T iicht . Klempner u. Schnittarbeiter
verl . I . Hirschhorn , Köpnickerstr . 149 .

Ei » Ansehrr findet sofort dauernde
Beschäftigung . G. Muth . Uhlandstr . 148 .

Mamsells auf bessere Iaqnets verl .
Gierpik , Waldemarstr . 31 , 2 Tr . s331b

Polirerinuen
für silberne Löffel finden vortheilhafte
Engagements in einer denlschen Fabrik
in Moskau , Rußland . Zu melden
Donnerstag von 7 —9 Uhr abends bei
Dange , Neue Königstr . 22 . 15/l4

GuteArbeiterauf Pellerinrnmäntel
lmd Kchuwaloff flnden sofort gute
Beschäftigung . Hugo Herrmann k Co. ,

Kurstraße 49 .

Klempnrrlehrling gegen Kostgeld
verl . sofort Peritz , Lutzoivstr . 43 . f900b

Für die hiesigen Leser liegt
der heutigen Kummer unsere «
Matte » die grltrige Vrwi » » » liste
der prenff . Lorterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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